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Verweigerungen unter Straſe geſtellt. Im allgemeinen] von Getreide auf dem Weltmarkte können nur innere 
Intereſſe aber iſt es erwünſcht, daß auch Ungenauig⸗ Hülfsmittel Ausſicht auf einen dauernden Erfolg ver⸗ 
keiten unterbleiben und namentlich, daß die Angehörigen | ſprechen, ſowie Verbreitung der Einſicht, daß in unſerer 
jeder Berufsart ein vollſtändiges Bild über ihre] Zeit es auch nicht Aufgabe ſtaatlicher Thätigkeit ſein 
Thätigkeit in den Zählkarten geben. kann, das bequeme Allheilmittel lohnender Preiſe auf 
Seitens des k. ſtatiſtiſchen Bureaus find in Berlin] dem Wege von Gewaltmaßregeln zu bringen.“ 


Telegramme 
der 5 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 13. Junl. Die vom Kultusminiſter und 
Munter des Innern verfügte Schließung der Privat 
Krankenanftalt Alexianerkloſter zu Marlaberg berührt 
nicht den Fortbeſtand der klösterlichen Niederlaſſung, 
ndern entzieht nur den Alexianern die Behandlung 
on Kranken. 5 
Neuſalz a. d. O., 13. Junl. Im Dorfe Kuſſar 
Nahe ein Blitzſtrahl während des Unterrichts in das 
chulhaus. 25 Kinder wurden betäubt, die aber alle 
8 auf zwei wieder ins Leben zurückgerufen werden 
inten. 
Kiel, 13. Junk. Zu der internationalen Kaiſer⸗ 
Agata find insgeſammt 277 Rennyachten gemeldet. 
Wien, 16. Junl. Die Koalition iſt gesprengt. 
Vorſtand der vereinigten deutſchen Linken beſchloß, 
ſes noch vor der Beſchlußfaſſung über die Errichtung 
eines ſloveniſchen Gymnaſiums in Cilli bekannt zu 
beben. Miniſter Plener und Wurmbrandt werden 
ebenfalls austreten. 9 
Wien, 13. Juni. Die geſtrige Steuerdebatte der 
bgeordneten dauerte in Folge mehrſtündiger Oblo⸗ 
kutionsreden der Jungczechen von 10 Uhr Vormittags 
de 13 Uhr Nachts. Ein Antrag Geßmann, um 
Mitternacht die Sitzung wegen Beginn des Frohnleich⸗ 
nahmsfeſtes aufzuheben, wurde mit 87 gegen 34 


Entwickelung hängt es aufs Innigſte zuſammen, daß 
unſere öffentliche Meinung noch immer keine voll⸗ 
kommen gerechte Würdigung der umfaſſenden und un⸗ 
entbehrlichen Arbeit zu Theil werden läßt, welche die 
Preſſe und ihre zahlloſen Mitarbeiter tagtäglich in 
bewundernswerther Anſtrengung im Dienſte der Deffent- 
lichkeit verrichten. Die Preſſe iſt in ihren mannig⸗ 
faltigſten Zweigen eine ſtets wachſame und nie ver⸗ 
ſagende Beaufſichtigerin des öffentlichen Lebens und 
des öffentlichen Dienſtes. Sie iſt in dieſer Auſſicht 
im großen Durchſchnitt ſtrenger, raſcher und gerechter 
als jede andere amtliche Auſſicht, vor allem auch die 
der berufenen, leider von Jahr zu Jahr an Anſehen 
und Macht immer mehr zurückgehenden Volksvertretung. 
Die Preſſe hat die ausreichende Macht, den gerechten 
Beſchwerden, die ſie über Ausſchreitungen im öffent⸗ 
lichen Leben führt, Abhilfe zu ſichern. 

. . Eine der weſentlichſten Stützen, welche die 
Preſſe in dieſer Hinſicht befigt, iſt die Vertrauens⸗ 
ſtellung, die ſie einem mehr oder minder großen Kreiſe 
von Perſonen gegenüber einnimmt und die es bedingt, 
daß ihr alle die Klagen und Beſchwerden vorgetragen 
und zugetragen werden, die den Einzelnen berühren. 
Je mehr die Preſſe es verſteht, dieſe Klagen und 
Heſchwerden zu prüfen, das Perſönliche vom Sachlichen, 
das Vorübergehende vom Dauernden zu trennen, um 
ſo gedeihlicher und um ſo erfolgreicher kann ſie 
wirken. .. . Eine der wichtigſten Aufgaben der Preſſe 
iſt die Kritik aller Vorkommniſſe des öffentlichen Lebens; 
fie iſt eine bedeutungsvolle Bürgſchaft geregelter 
Ordnung und gediegenen Fortſchrittes. Fehler und 
Uebertreibungen laſſen ſich bei ſolcher Kritik kaum 

immer abgelehnt. Als der Präſident den Jung⸗ jemals ganz vermeiden, weil der Redakteur ſich auf 
=. Dyck ermahnte, feine Rede nicht abzuleſen, 1 mb bäufig 1 

; Er ,die Fehler auf fahrläſſiger Prüfung, auf po er 
ae ein. heftiger Tumult und lebhafte Zischen] gespe, ab und zu auch aul periönlicer Gehüifiteit; 


? 95 fie find dann entſchieden zu bekämpfen und zurück⸗ 

Paris, 13. Juni. Die franzöſiſche Kriegsfregatte zuweiſen, und auch die gediegene Preſſe hat alles 
3 iſt vor einer Inſel nächſt Toulon geſcheitert. er 5 — 5 entſchteden 
Das Schicksal der Mannſchaft iſt unbekannt. — Einer entgegenzutreten. er ſehr häufig und für 
anderen Meldung aus Toulon zufolge ſoll ein kleines den Durchſchnitt der deutſchen Preſſe müſſen wir das 


i Zahrzeug des Reſervegeſchwaders, angeblich die Fre⸗ Zeugniß ausſtellen und das Zugeſtändniß verlangen, 


f . daß ſolche bewußte Ausſchreitungen und perſönliche 
gatte „Milan“, eine Havarie, jedoch ohne bedeutenden | Gehäſſigkeiten immerhin Ausnahmen find, daß ſachliche 
Schaden, erlitten haben. (Augenſcheinlich handelt es 


Fehler der Darſtellung und verfehlte Urtheile weit 
ſich um ein und daſſelbe Schiff. Anm. d. Red.) mehr auf den Schwierigkeiten und Hinderniſſen be⸗ 
Madrid, 13. Juni. Der Senat genehmigte die 


ruhen, die ſich naturgemäß einer we Be⸗ 
P U U = 
Vorlage betr. Ermächtigung der Reglerung zur Aus⸗ herrſchung des ganzen Sackverhalts in allen Einzel 
gabe von Obligationen für Cuba, wodurch dem 


fragen Seitens der Preſſe entgegenthürmen. Wie die 
Aolonlalminiſter im Bedarfsfalle die Beſchaffung von 


Preſſe Rückſicht darauf zu nehmen hat, daß die Per⸗ 
ſonen, über die ihr Klagen zugehen, Menſchen ſind, 

Mitteln in Höhe von 600 Mill. Peſetas geftattet it. 

Der Keiegsminiſter iſt mit den Rüſtungen für die 


daß ihnen menſchliche Unvollkommenheiten innewohnen, 
daß dieſelben auch im amtlichen Leben ſich nicht 
N h immer ganz frei von Leldenſchaft, Laune und allerlei 
Verſtärkungen nach Cuba beſchäftigt. Im Bedarfs- Rückſichten machen können, jo darf auch die Preſſe 
falle ſollen im Auguſt 40.000 Mann nach dort ab⸗ beanſpruchen, daß ſie gerecht beurtheilt werde, daß 
gehen. 10,000 Mann werden berelts nächſte Woche 

elngeſchifft. Die Regierung iſt bis zum Aeußerſten 

entſchloſſen, den Aufſtand zu erſticken. 


man ihr nicht als Verbrechen und ſtrafbare 
Petersburg, 13. Juni. Das Kaiſerpaar empfing 


Handlung anrechnet, wo die Unvollkommenheit 
der menſchlichen Natur, die Schwierigkeit ausreichender 
den Katholikus aller Armenier, Mackertiſch, in kurzer 
Audienz. ö 


Erkundigungen Fehler, Ungenauigkeiten und falſche 
London, 13. Juni. Nach einer Meldung aus 


Urtheile zeitigen. Den politiſchen Kampf kämpfen 
Jerſey brach auf dem Segelſchiff „Why Not“ bez 


weder auf dieſer noch auf jener Seite Engel; beim 

Holzhacken fliegen allenthalben Spähne und allein im 
St. Brieux Feuer aus. Alle betheiligten ſich mit 
Löſchen. Da ließ der Kapitän ein Boot herab unter 


Kampf liegt die Sicherheit des Fortſchritts. Die Preſſe 

ſteht immer und überall in dieſem Kampf an der 
dem Vorwande, die herabgefallenen Eimer wieder auf 
zufiſchen, ruderte aber mit 3 Matroſen davon, ein 


vorderſten Stelle; ſie hat viel zu dulden und viel zu 
nachſpringender Paſſagter wurde noch in's Boot auf⸗ 


tragen; möge ſie aber auch das Tolerari posse zu 

ihren Gunſten bei allen gerecht Denkenden finden. 
genommen, welches alsdann in Erquy landete. Nach 
bartem Kampfe mit dem Feuer konnten auch die 


Richterſprüche, welche der Preſſe in weitgehender 

Weiſe den geſetzlichen Schutz verſagen, der ihr aus der 

Pflicht der Vertretung öffentlicher Intereſſen zufließt, 

ſetzen ſich mit der Wirklichkeit der Dinge in einen 

ſchroffen Gegenſatz. Denn das Mandat, öffentliche, 

ber Preſe Kiglih Durch taufand Mbern und Sieberchen 

brigen Perſonen, welche alle bis auf einen unverſehrt . —.— 5 

geblieben, mit dem Schiffe in Erquy landen, woſelbſt Be De m 
ie den Kapitän und die Matroſen verhaften ließen. 

Das Volk verſuchte letztere zu lynchen. 

New⸗Pork, 13. Juni. Präſident Cleveland er⸗ 

lleß eine Proklamation, in welcher er die Bürger vor 

Verletzung der Neutralitäts⸗Geſetze betreffs Cuba 

warnt und den Beamten der Vereinigten Staaten ber 


und ſeine geſetzlichen Folgen abſprechen mag.“ 
Zur Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
fiel, jene Geſetze ſtrengſtens zu beobachten und Ueber⸗ 
retungen zu ahnden. 


zählung. 
Nächſten Freitag wird die durch Geſetz beſchloſſene 
Pretoria, 13. Juni. Die Truppen von Trans⸗ 
daal haben nach hartem Kampfe den Rebellenſührer 


Berufs⸗ und Gewerbezählung für dos ganze deuiſche] doch nichts leichter, als die Unzufriedenheit der großen 
Reich ſtattfinden. Die Beruiszählung, auf welche in] Maſſe leidenſchaftlich zu erregen. So wird es der 
den letzten 13 Jahren ſtets zurückgegriffen werden! Induſtrie ſchwer, wenn nicht unmöglich gemacht, 
Magolbe gänzlich geſchlagen. Der Anführer fiel, die 
ebelllon iſt unterdrückt. 
Paola de Loanda, 13. Juni. Geſtern fand in 


worden, von welchen wir zur gefl. Beachtung für Frauenarbeit 
unſere Leſer nur Folgendes bringen: : 

Sachſengänger⸗ Familien und ſonſt während der auf der Nordoftdeutſchen 
Sommermonate auswärts auf Arbeit abweſende ganze Gewerbeausſtellung. 


Heimathsorte, und zwar als vorübergehend abweſend . Die Produkte der Frauenarbeit und des Haus⸗ 
zu zählen; da verſchledene von ſolchen Haushaltungen fleißes und alle auf die Erziehung des kleinen Kindes 
vor ihrem Weggange ihren Nartoffelacker beftellen, um | bezüglichen Gegenſtände ſind in einem eigenen Ge⸗ 
ihn im Herbſt abzuernten, alſo Landwirthſchaft treiben, bäude untergebracht. Es iſt das Reich der Frauen, 
muß für ihren Landwirtbſchaftsbezirk ſonach eine] das wir betreten, und die hundert Ausſtellerinnen, die 
Landwirthſchaftskarte eingeliefert werden. Wenn ſſich hier zu gemeinſamem Werke die Hände reichen, 
derartige ganze Hausbaltungen nicht mittelft der Haus⸗ | legen ein achtunggebtetendes Zeugniß von der Opfer⸗ 
haltungsliſte im Verzeichniſſe B. nachgewieſen werden, freudigkelt und Thätigkeit der modernen Frau ab. 
würden ihre etwaigen Landwirthſchaftsbetriebe in der] Aber auch die gute alte Zeit iſt vertreten. Aus ver⸗ 
Heimath nicht zur Nachweiſung gelangen. gangenen Tagen iſt manch werthvolles und koſtbares 
Es iſt die Anſicht laut geworden, als follten nur] Stück ans Licht gekommen, und vor allem hat es ſich 
von denjenigen Haushaltungen, welche die Exträgniſſe bier, wie in der Kunſthalle, die ſehr rührige Königsberger 
ihrer Landwirthſchaft ganz oder theilweiſe zum Ver⸗ Alterthumsgeſellſchaft „Pruſſia“ angelegen ſein laſſen, 
kaufe bringen, nicht auch von denen, die den Ertrag ihrer] aus ihren Truhen und Schränken das Beſte herzugeben. 
Landwirthſchaft im eigenen Haushalte verbrauchen, Land⸗] Koſtbare Meß⸗ und Frauengewänder, zierliche Stickereien, 
wirthſchaftskarten ausgefüllt werden. Es iſt angenommen] Malereien auf Porzellan wechſeln mit einander ab. 
worden, daß nur ſolche Haushaltungen, welche eigenes Auch der Privatbeſitz hat ſehr viel Schönes beige⸗ 
Land bewirthſchaften, eine Landwirthſchaftskarte zu liefern | fteuert, und ſelbſt alte Adelsgeſchlechter, wie die 
hätten. Die Annahmen find irrig. Durch die bei der | Dohnas und Eulenburgs, haben Prachtſtücke ihrer 
Berufszählung auszufüllenden Landwirthſchaftskarten Koſtüm⸗ und Schatzkammern dem Blick des Beſchauers 
ſoll eine vollſtändige Statiſtik der Landwirthſchafts⸗] dargeboten. Der alte Biſchofsſitz Frauenburg iſt mit 
betriebe gewonnen werden, nicht aber eine Statiſtik] kirchlichen Gewändern vertreten, ein von Anker in 
des Grundbeſitzes. Dazu iſt vorgeſchrieben worden, Ruß ausgeſtellter Tüllrock mit Goldſtickerei iſt an⸗ 
daß von jeder Haushaltung, in welcher von einem geblich einſt in Oſtpreußen für die Königin Luiſe ge⸗ 
fertigt worden. Wie weit es die Handfertigkeit der 
Frauen um die Wende des vorigen Jahrhunderts 
gebracht hatte, beweiſen die Gemälde, welche mit ver⸗ 
chledenfarbiger Seide auf Atlas hergeſtellt ſind, oder 
gar die maleriſchen Tableaux, deren Material 
veritable Menſchenhaare ſind. Außerordentliche Koſt⸗ 
barkeiten hat auch Frau Martha Behrend⸗ 
Pr. Arnau ausgeſtellt, unter denen beſonders 
ein prächtiger Spitzenſhawl ein kleines Vermögen 
repräſentirt. Groß, ſchier unüberſehbar, iſt das Feld 
von Frauenarbeiten, das die Gegenwart zur Anſchauung 
bringt. Zunüchſt ſelen einzelne Juwelen aus dem 
reichen Schatze hervorgehoben. Prächtige Handarbeiten, 
auf denen jedes Frauenauge mit Entzücken ruht, haben 
u. a. die Königsberger Damen Ellſe Göring, Fräul. 
Wegl, Marie und Johanna Peters, Frau Brennekam, 
die Memelerin Sinnhuber ꝛc. geliefert. Ein viel⸗ 
bewundertes Stück iſt die Altardecke von Miſchel und 
ln eine Widmung für die dortige Kirche. Frl. 

inna Fiſcher in Königsberg hat hübſche japaniſche 
Arbeiten und kunſtvolle Federblumen ausgeſtellt, Frl. 
Eliſe Plaſchkte in Allenſtein einen geſchmackvollen 
Weine und Frühſtücksſchrank, der ſich durch die 
gefälligen, ſelbſtunterworfenen Deſſins ſowie die 
ſorgfältige Mal⸗ und Schnitzarbeit auszeichnet. 
Holzſchnitzerei und Malerei tft überhaupt muſtergiltig 
vertreten. Wir nennen hier nur die Namen Adelheid 
Leß, von der ein Skattiſch mit vier Schemeln in 
Krausmalerel viele Bewunderer findet, die Damen 
Elfe und Helene Bronikowskt und M. Budach, die 
mit zierlich gearbeiteten Truhen auf dem Plane er⸗ 
ſchienen find, Frau Elfe Kröber, die ſich beretts 
eines bedeutenden Rufes auf dem Gebiete der kunſt⸗ 
vollen Holzbildhauerei und Kerbſchnitzerei erfreut, 
Frau Helene Anton, die einen lediglich mit der Scheere 
gearbeiteten Lampenunterſatz in entzückender Leder⸗ 
arbeit ausſtellt c. Unter den Malerinnen ragen 
Frl. Roſa Schwinck, die Porträtmalerin Anna von 
Parpart in Danzig, Frl. Sophie Corſeplus in Königs⸗ 
berg und einige Produkte der Malerinnen⸗Schule von 
Eugen Voß in Königsberg bervor. 

Bevor wir uns zu den Kollektivausſtellungen 
wenden, müfjen wir noch der eigenartigen Handarbeiten 
von Frau Giſela Farkas aus Siebenbürgen gedenken. 
Es find Stickereien, auf reinem Leinen eigener 
Fabrikation mit waſchechter Seide oder Wolle aus⸗ 
geführt, die zum Theil altdeutſche und antike Muſter 
nachahmen. Das Bemerkenswertheſte iſt aber, daß 
dieſe brillanten Arbeiten nicht von zarten Händen 
bürgerlicher oder ariſtokratiſcher Damen herrühren, 
ſondern Produkte einer echten und eigentlichen Volks⸗ 
induſtrie (wenn auch nicht aus Deutſchland) ſind. 
Dieſe Tiſch⸗ und Sofadeden, Möbelüberzüge, Hand⸗ 
tücher, Tiſchläufer ꝛc. find von einfachen Mädchen und 
Frauen Siebenbürgens hergeſtellt; etwa 500 Perſonen 
in 17 Crtſchaften beſchäftigen fi den ganzen Winter 
durch unter Leitung der Ausſtellerin nur mit dieſen 
Arbeiten. 


* 


auszufüllen. 


Gegen die agrariſche Agitation 


wendet ſich in ihrem Jahresbericht für 1894 die 
Handelskammer zu Aachen mit ſcharfen Worten. „Es 
braucht,“ führt fie aus, „nicht geleugnet zu werden, 
daß neben der induſtriellen Kriſe eine landwirthſchaft⸗ 
liche Depreſſion ziemlich allgemein Platz gegriffen hatte, 
die den größeren Landwirth wie den kleineren unter⸗ 
ſchiedslos ergriff. Es mag keinem Erwerbsſtande ver⸗ 
dacht werden, die Oeffentlichkeit in angemeſſener Form 
auf die eigene Nothlage hinzuweiſen, indeſſen ſollte 
das glimmende Feuer der Unzufriedenheit über ge⸗ 
ſchäftlichen Mißerfolg nicht durch den Impuls ſchärfſter 
Agitation derartig angefacht werden, daß in der That 
das Staatsintereſſe darunter zu leiden anfängt. Iſt 


mußte, war diejenige des Jahres 1882. Ihre Ergeb: in gemeinſchaftlichen Beſtrebungen, verbunden 
niſſe find ſchon ſeit längerer Zeit veraltet, und gerade | mit der Landwirthſchaft. beſſeren Zeiten zu⸗ 
deshalb hat man bei der Begründung von Maßnahmen zuarbeiten. An der deſtruktiven Thätigkeit des 
auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung] Bundes der Landwirthe, der die Monopolifirung der 
recht häufig mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. | Getreidepreiſe und den Bruch der internationalen 
Die neue Berufd- und Gewerbezählung ſoll genaue Verträge auf den Schild erheben darf, ſcheitert die 


f Aufklärung über die Vertheilung der Berufsarten und | Zuſtimmung der Induſtrie, und dies läßt den innern 2 L 
Anweſenheit des Gouverneurs, der Behörden und über ihre Bedeutung für die nationale Arbeit geben. Es ift | Conflict zwiſchen den wirthſchaftlichen Triebkräften um Parlaments⸗Bericht. 
aufleute die Betriebseröffnung der Trans⸗Afrikaniſchen 8 — allen 3 1 daß die | jo K A de NE 11905 de. Berlin, 12. Juni. 
enba 6 3 ählkarten, welche am 14. Juni ausgefüllt werben | jpalt nicht ent ernt den Kern einer Geſundung der 
ueta a zur 303 Kilometer entfernten Station müſſen, die genaueſten Angaben enthalten. Den Zähl⸗ Verhältniſſe in fi bergen kann, denn die wirthſchaft⸗ Abgeordnetenhaus. des Stempel⸗ 
— karten find Erläuterungen beigefügt, und es empfiehlt | lichen Machtfactoren treiben immer weiter auseinander, In der heute fortgeſetzten er zu Tarife 
ſich, daß jeder Haushaltungsvorſtand, der eine ſolche] und inſofern es anderſeits zu beklagen iſt, daß die] ſteuergeſetzes wurde der Antrag Da 


nummer 2 (Abtretung von Rechten), über den geſtern 
wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes eine gültige Ab⸗ 
ſtimmung nicht erfolgte, abgelehnt. 5 

Die Tariſnummer 2 wird ſodann in einer durch 


Karte zur Ausfüllung erhält, ſich zunächſt genau aus Landwirthſchaft aus der Vergangenheit nichts gelernt 
den Erläuterungen über die Art und Weiſe der Aus⸗ zu haben ſcheint. Der Verlauf wirthſchaftlicher Kriſen 
füllung unterrichtet. Das erwähnte Geſetz hat wider iſt auf unſerer Culturſtufe mit Gewaltmitteln nun 
beſſeres Wiſſen unrichtig abgegebene Angaben und! mal nicht zu bekämpfen, angeſichts der Ueberproduction 


Eine zeitgemäße Betrachtung 


aut fi die „Rölntihe Zeitung“. Eine Betrachung 
e gefürchtete Nebenbuhlexin der anderen irdiſchen 


zwei Anträge Haacke und Janſen mobffigieten Faſſung 


angenommen. 


Bei Tarifnummer 5 wird ein Antrag Krauſe ab⸗ 
gelehnt, welcher die Einreihung der antichretiſchen Ver⸗ 


träge unter dte Pachtverträge beſeitigen will. 


Zur Nummer 9 (Beurkundungen über Auktionen) 
beantragt Janſen, Zwangsverſteigerungen im Wege der 
Zwangsvollſtreckung höchſtens mit einem Stempel von 


1,50 Mk. zu belegen; der Antrag wird abgelehnt. 


Bei Nummer 11 wird ein Antrag Schmidt⸗War⸗ 
burg angenommen auf Stempel ⸗ Freiheit aller den 


Perſonenſtand betreffenden Auszüge aus Akten. 


Eine längere Debatte entſteht bei Tarifnummer 22 


(gewerbepolizeiliche Erlaubnißertheilungen). 


Zittera a, Apothekenkonzeſſionen wird mit einem 
Amendement Nölle⸗Janſen angenommen, wonach der 
Uebergang einer Apothekenkonzeſſion von Ascendenten 


auf Descendenten ſtempelfrei bleibt. 


Bei Littera c wird ein Antrag Richter abgelehnt, 
wonach u. A. Schankkonzeſſionen der Kommunal⸗ 


beſteuerung unterworfen werden ſollen. 


Bei den Nummern 22g, i und k werden die An⸗ 
träge Richter auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage abgelehnt; 221 betreffend Dampfſchiffahrts⸗, 
Klein⸗ und Pferdeeiſenbahn⸗Unternehmen wird ange⸗ 
nommen unter Ablehnung eines Amendemen's Richter. 

Nach längerer Debatte wird auch die Tarifnummer 
24 (Fideikommißſtiftungen) angenommen unter Ablehn⸗ 


ung der Anträge Limburg⸗Stirum und Klaſing. 


Der erſtere Antrag will den Fidelkommiß⸗Stempel⸗ 
pflichtigen die Berechtigung geben, zu verlangen, daß 
der Stempel unverzinslich geſtundet und durch eine 
dreiprozentige 24 Jahre lang zahlbare Rente amortiſirt 
werde; der Antrag Klaſing will den Fideikommiß⸗ 
charakter auf mehr als drei Generationen (ſtatt zwei) 


erſtrecken. 


Im Laufe der Debatte ſprach ſich Finanzminiſter 


Dr. Miquel gegen beide Anträge aus. 


Gegen den Antrag Limburg⸗Stirum ſprachen noch 
Schmidt⸗Warburg (Ctr.), 
Krauſe (natl.), Rickert (freiſ. Vgg.) und Richter 
(freiſ. Vp.), letzterer unter heftigen Angriffen auf das 


v. Zedlitz (freif.), 


Junkerthum. 


Die weitere Berathung wird auf Freitag Vorm. 


11 Uhr vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 13 Juni. 


f Deutſchland. 

— Durch eine Verfügung der Minifter des Kultus 
und des Innern iſt die Schließung der Krankenanſtalt 
im Alexianer⸗Kloſter Mariaberg angeordnet worden. 

— Nach der Beſtimmung der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer ſollen fortan zu den Anträgen auf Entſchädigung 
aus der Staatskaſſe für die auf polizeiliche Anordnung 
getödteten Thiere die Schätzungsurkunden, die Obduk⸗ 
tlonsprotokolle und die etwa beſonders erſtatteten 
Gutachten der Obduzenten möglichſt in Urſchrift bei⸗ 


gefügt werden. 


— Die oberſten Landesfinanzbebörden ſind er⸗ 
mächtigt worden, den zollfreien Bezug von Benzin 
inländiſchen Petroleum⸗ 


zum Motorenbetrieb aus 
raffinerien, Petroleumdeſtilliranſtalten und chemiſchen 
Fabriken unter Kontrolle der Verwendung ouf Er⸗ 
laubnißſchein und mit der Maßgabe zu geſtatten, daß 
die bewegende Kraft des Motors unmittelbar dem 
Betrieb eines Gewerbes zu dienen bat. 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, dürfte den Wünſchen 
des Antrages Stolberg zum Geſetzentwurf betreffend 
die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen 
zum Theil in den Beſtimmungen eines in Ausſicht 
ſtehenden Geſetzentwurfes betreffs der Erbfolge in 
Renten⸗ und Anfiedelungsgütern entſprochen werden. 

— In der württembergiſchen Abgeordnetenkammer 
erklärte Finanzminiſter Dr. v. Riecke auf die Inter⸗ 
pellatlon wegen der internationalen Währungskonferenz, 
daß die württembergiſche Regierung im Bundesrath 
gegen die Berufung einer internationalen Währungs⸗ 
konferenz ſtimmen werde. Der Führer des Centrums 
Dr. Gröber behielt ſich bezüglich des Prinzips der 
Doppelwährung freie Hand vor, feine Partei werde 
ſich weder für noch gegen die Doppelwährung erklären, 
ebenſo wie der Beſchluß des Reichstages vom 16. 
Februar dieſelbe in keiner Weiſe präjudizirt habe. 
Auch der Sprecher der Konſervativen ſowie derjenige 
der agrariſchen Partei glaubten für die Doppelwährung 
nur in bedingter Weiſe eintreten zu können. Nach 
einer dreiſtündigen Debatte nahm das Haus den An⸗ 
trag Haußmann an, wonach die Reglerung erſucht 
wird, gemäß ihrer bisberigen Stellung im Bundesrathe 
weiter zu wirken. 

— Ein Geſetzentwurf, betreffend die Erbfolge in 
Renten⸗ und Anſiedlungsgütern wird nach der „Poſt“ 
bei der Regierung ausgearbeitet. In demſelben ſoll 
beſtimmt ſein, daß, wie in dem Fee eee 
Graf Stolberg vorgeſehen iſt, die Rentengüter nicht 
getheilt und verkauft und nicht mit neuen hypothekari⸗ 
ſchen Laſten ohne Genehmigung der Generalkommiſſion 
beſchwert werden dürfen. : 

i Oeſtexreich⸗Ungarn. 

— Der auswärtige Ausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation nahm den Bericht des Referenten Falk unver⸗ 
ändert zur Kenntniß. Der Bericht Falk's paraphraſirt 
den Paſſus über die auswärtige Politik in der An⸗ 
ſprache, welche der Kaiſer an die Delegation gerichtet 
hat, und betont, daß das gegen den Dreibund gehegte 
Mißtrauen einiger Mächte unverkennbar endgiltig ge⸗ 
ſchwunden ſei, und eine ausſchließlich friedliche von 
jeder aggreſſiven Abſicht freie Richtung jenes Bundes 
offenbar allſeitig anerkannt wird. Graf Goluchowski 
erklärte, daß der eingetretene Perſonenwechſel durchaus 
keinen Syſtemwechſel bedeute, ſondern daß im Gegen⸗ 
theil die in hohem Grade befriedigenden Reſultate der 
auswärtigenden Politik auch die gegenwärtige Leitung 
nur beſtärken können, auf dem bisherigen Wege fort⸗ 
zuſchreiten. Bezüglich der Grundprinzipien der aus⸗ 
wärtigen Politik beſteht ſonach ſchon jetzt volle Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren und 
der ungariſchen Delegation. 

5 Italien. 

— Nach der Wahl Bonaccis zum Vizepräſidenten 
und zweier der Oppoſition angehörigen Schriftführer 
hielt der Kammerpräſident eine Anſprache, in welcher 
er die Nothwendigkeit anerkennt, im Inte reſſe und zur 
Beſchleunigung der Kammerarbeiten, ſowie um dieſelben 
fruchtbarer auszugeſtalten, in der Geſchäftsordnung 
entſprechende Maßnahmen vorzuſehen. 00 einer 
Gedächtnißrede für den verſtorbenen Deputirten Ferrari 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Griechenland. 

— Die neuernannten Mintfter leiſteten geſtern den 
Eid. Der König verlieh dem bisherigen Miniſter⸗ 
präfidenten Nikolaus Delyannis das Großoffizierskreuz 
des Eclö'erordens. Die hieſigen Blätter bereiten dem 
neuen Kabinet eine ſympathiſche Aufnahme; dabei wird 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Beziehungen des 


neuernannten Miniſters des Auswärtigen Skuzes zu 
großen Finanzleuten im Auslande ein Einvernehmen 
mit den Staatsgläubigern erleichtern werden. 

’ Großbritannien. 

— Gladſtone nebſt Gemahlin, Sir Donald Currie 
und Andere ſind geſtern Nachmittag an Bord des 
Dampfers „Tantallon Caſtle“ von Graveſend nach 
Hamburg abgereiſt. 

Norwegen. 

— Unmittelbar nach der geſtern Mittag erfolgten 
Ankunft des Königs in Chriſtianna wurde ein Conſell 
abgehalten. Dabei empfahl das jetzige Kabinet dem 
Könige die Bildung eines Koalitlons⸗Miniſteriums. — 
Der König hat darauf den Führer der Moderaten, 
Jakob Sperdrup, geſtern Abend zu einer Konferenz zu 
ſich rufen laſſen. : 

Belgien, 

— Die Repräſentantenkammer genehmigte den Eins 

fuhrzoll auf Hafer mn > für 100 Kilogramm. 


kei. j 

— Die Nachricht, daß vor Djeddah nur ein 
fremdes Krigsſchiff ſich befinde, wird als falſch be⸗ 
zeichnet. Es ſind dort gegenwärtig mindeſtens fünf 
Schiffe ſtationirt; wahrſcheinlich werde die Zahl erhöht 
werden. Die Antwort der Mächte auf die Mit⸗ 
theilungen der Pforte betreffs der armeniſchen Frage 
erleidet eine Verzögerung, da dieſelbe nicht auf tele⸗ 
graphiſchem Wege, ſondern durch einen Spezialcourier 
überbracht wird. 


Japan. 

— Die Japaner fahren in der Okkupation und 
Paclfikation der Inſel Formoſa fort. Die neue 
ſtädtiſche Verwaltung der Stadt Kalung wurde 
offiziell durch den japaniſchen Admiral Kabahama er⸗ 
öffnet. Der Vizekönig landete und eröffnete ſeine 
Büreaus im Gouvernementsgebäude. Die japaniſchen 
Truppen zogen in Taiyen ein, ohne daß ſie auf 
Widerſtand ſtießen. Die heimiſchen Cwil⸗ und 
Militärbehörden flohen in wildeſter Auflöſung. 
Soldateska und Einwohner plünderten die in einem 
Zuſtand der Anarchie befindliche Stadt, ſo daß die in 
Talyen wohnenden Fremden ſich Hilfe ſuchend an die 
Japaner gewandt und um ſchleunige Beſetzung durch 
die Truppen gebeten hatten. Die Eingerückten halten 
jetzt den nördlichen Theil der Inſel und werden 
wahrſcheinlich auch den ſüdlichen einnehmen, jedoch 
ohne viele weitere Kämpfe. Die Japaner erwarten 
eine ſchleunige Beruhlgung der Inſel, ſo daß dort 
bald überall Friede herrſchen wird. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Ueber die Vorgänge im Alexianerkloſter 
zu Aachen brachte die „Köln. Volksztg.“ dieſer Tage 
einen Artikel, in welchem u. A. geſagt wurde: „Wenn 
der Berliner Meagiſtrat ordentlich zuſehe, dann würde 
er finden, daß die Zuſtände in ſeiner Irrenanſtalt zu 
Dalldorf auch nicht beſſer ſeien.“ Wie wir hören, 
hat der Berliner Magiftrat geſtern Nachmittag be⸗ 
ſchloſſen, gegen die „Köln. Volks⸗Ztig.“ den Straf⸗ 
antrag wegen verläumderiſcher Beleidigung zu ſtellen. 

Potsdam. Mittwoch Nachmittag fand in Sper⸗ 
lingsluſt das Reiterfeſt des Berlin⸗Potsdamer Offizier⸗ 
vereins ſtatt. Um 5 Uhr erſchlen die Katſerin mit 
dem Erzherzog Franz Salvator im vlerſpännigen 
offenen Wagen; der Kaiſer folgte in zwelrädrigem 
Einſpänner. Auch Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold waren erſchlenen. Es fanden vier Rennen 
ſtatt. In dem zweiten und dritten Rennen um den 
Kaiſer⸗ bezw. Kalſerinpreis überreichte die Kaiſerin den 
Siegern die Preiſe. R 

München. 
auf dem Maxlimilianplatze wurde als Abſchluß des 
ſtädtiſchen Woſserverſorgungswerles geſtern unter dem 
Namen „Wittelsbacherbrunnen“ nach einer Rede des 
erſten Bürgermeiſters Borſcht durch den Prinzregenten 
in feierlicher Weiſe dem Betriebe übergeben. — Der 
Prinzregent hielt Mittwoch Vormittag große Parade 
über die Münchener Garniſon ab. In der glänzenden 
Suite befanden ſich auch die zur Zeit hier anweſenden 
öſterreichiſchen Offiziere, darunter der Prinz von 
Orléans. 

Mainz. Der deutſche Verband kaufmänniſcher 
Vereine nahm in ſeinen weiteren Verhandlungen 
Reſolutionen für Ausdehnung des Fortbildungsſchul⸗ 
weſens und Fortbildungsſchulzwanges in gewiſſem 
Umfang an und ſprach ſich ferner für Lehrlingsheime 
aus. Welterhin wurde der Vorſtand beauftragt, über 
Umfang und Urſachen der Stellungsloſigkeit Erheb⸗ 
ungen anzuſtellen. Es fanden dann noch Erörterungen 
über das Krankenkaſſenweſen ſtatt. 

Aus Württemberg. Auch in württembergliſchen 
Irrenanſtalten ſcheint nicht alles mit rechten Dingen 
zuzugehen. Nachdem im Verlage von Robert Lutz eine 
Broſchüre erſchlenen iſt: „Vergewaltigung eines 
württembergiſchen Kaufmanns und Reſerveoffiziers“, 
ſind aus der Irrenanſtalt in Winnenden zwei Perſonen 
entlaſſen worden, welche zu Unrecht als geiſteskrank 
feſtgehalten waren, die Kaufleute N. und Sch. 

Köslin. Die Deutſchſoztale Reſormpartel erläßt 
zu der bevorſtehenden Reichstagserſatzwahl in Kolberg⸗ 
Köslin folgende Erklärung: „Von verſchiedenen Seiten 
bringen mehrere Blätter die Meldung, die Deutſch⸗ 
foztale Reformpartei habe im Wahlkreiſe Kolberg⸗ 
Köslin Herrn Karl Paaſch als Kandidaten aufgeſtellt. 
Dieſe Nachricht widerſpricht der Wahrheit, die Deutſch⸗ 
ſoziale Reformpartei hat in dem genannten Kreiſe 
weder Jemanden aufgeſtellt, noch Redner dahin ent: 
ſandt; falls Herr Paaſch kandidirt, geht er auf eigene 
Fauſt vor, oder er läßt ſich von irgend einer Seite zu 
dieſer Komödle mißbrauchen.“ — Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Polzin in Klein⸗Mölln hat auf Anordnung des 
Amtsvorſtehers Kolporteure verhaftet, welche Druck⸗ 
ſchriften verbreitet, trotzdem ſie ſich legitimiren konnten. 
Die Staatsanwaltſchaft aber hat den Antrag auf 
Verfolgung widerrechtlicher Fretheitsberaubung abge⸗ 
lehnt. Nach dem im „Vorw.“ veröffentlichten Beſcheld 
der Staatsanwaltſchaft hatte der Amtsvorſteher den 
Gemeindevorſteher angewieſen, „falls ſoztaldemokratiſche 
Druckſchriften verbreitet würden, ſofort durch Eilboten 
Anzeige zu machen, damit die Verhaftung der Ver⸗ 
breiter erfolgen könne.“ Der Gemeindevorſteher habe 
dieſe an ſich legale Anordnung allerdings überſchritten. 
„Seine Angabe, daß er ſich auf Grund der Anweiſung 
des Amtsvorſtehers hierzu für berechtigt gehalten habe. 
iſt unter den obwaltenden Umſtänden als glaubhaft 
anzuſehen, und fehlt es daher an dem, zum Thatbeſtande 
einer Freiheitsberaubung erforderlichen Bewußtſein der 
Widerrechtlichkeit.“ — Dergleichen war nicht einmal 
unter dem Sozialiſtengeſetz geſtattet. 

Köslin. Die hier zur Wahlagitation weilenden 
Antiſemiten haben bei dem Miniſter des Innern 
telegraphiſch Beſchwerde erhoben, weil ihnen der 
Bürgermeiſter die Erlaubniß zu einer Verſammlung 
unter freiem Himmel verweigert hat und ſie trotz 
elfrigſten Bemühens keinen Saal zu einem Vortrag 
erhalten können. In einer am Sonntag hier abge⸗ 
haltenen liberalen Verſammlung ſtellte ein antiſemitiſcher 


Der ſtädtiſche Monumentalbrunnen 


Redner in Ausſicht, daß die Wahl in unſerem Rielſe 
auch diesmal angefochten werden würde, da ſchon jetzt 
ſo viel unerlaubte Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen 
ſeien, daß im Falle eines Proteſtes ſicher auf Kaſſirung 
der Wahl zu rechnen ſein würde. Die Sozialdemo⸗ 
kraten, die bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag 
gegen einige Ortsvorſteher, welche die Verbreiter von 
ſoztaldemokratiſchen Flugblättern hatten verhaften laſſen, 
geſtellt hatten. wollen jetzt Beſchwerde gegen die 
Staatsanwaltſchaft führen, weil dieſe ein Einſchreiten 
gegen die Gemeindevorſteher abgelehnt hat. 

Wolgaft. Daß bei der Verwendung von künſt⸗ 
lichem Dünger die größte Vorſicht zu beobachten iſt, 
zeigt folgender Vorfall: In Mittelhof hatte ein 
junger Mann beim Ausſtreuen von Chlliſalpeter eine 
Kleinigkeit Salpeter in die Augen bekommen, was er 
ziemlich unbeachtet ließ. Nach einigen Tagen ent⸗ 
zündete ſich das eine Auge derart, daß er ſich in der 
Univerſitätsklinik zu Greifswalde einer ſchmerzhaften 
Operation unterziehen mußte. 

Friedrichsruh. Die badiſchen Städte Karlsruhe, 
Baden⸗Baden, Bruchſal, Conſtanz, Heidelberg, Lahr, 
Freiburg, Mannheim und Pforzheim, vertreten durch 
ihre Oberbürgermeiſter, überreichten geſtern dem 
Fürſten Bismarck einen gemeinſamen Ehrenbürgerbrief. 
Oberbürgermeiſter Schnetzler⸗ Karlsruhe feierte die 
Verdienſte des Fürſten um die Einigung des Reiches 
und verſicherte ihn der ewigen Dankbarkeit des 
badenſiſchen Volkes. Hierauf überreichte Oberbürger⸗ 
meiſter Wagner⸗Ulm nach einer Anſprache den Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Ulm. Der Fürſt ſprach in 
ſeiner Erwiderung der Deputation feinen Dank aus 
und hob den Antheil Baders und ſeines Großherzogs 
an der nationalen Bewegung hervor. Zur Einigung 
des Reiches ſeien außer Baden auch Bayern und 
Württemberg nothwendig geweſen. Er ſei erfreut ſo⸗ 
wohl über die äußere Einheit, wie über die innere 
Einmüthigkeit. Der Fürſt ſetzte ſich, indem er be⸗ 
dauerte, daß ſein Befinden ihn hierzu nöthige. Er 
ſei ein Barometer geworden, denn jeder Witterungs⸗ 
wechſel mache ſich bei ihm fühlbar. 

Poſen. Vor der hieſigen Strafkammer begann 
geſtern die Verhandlung gegen den Rittergutsbeſitzer 
Richard Groeger⸗Nagradowice und den Ritterguts⸗ 
beſitzer und Landwehr⸗Premierlieutenant Karl Mikulski⸗ 
Siekierkl, welche ſich am 4. Dezember 1893 auf dem 
Hofe des Huettnerſchen Hotels zu Schroda durch 
Revolverſchüſſe gegenſeitig ſchwer verletzt hatten. 
Mikulskt iſt noch jetzt ſchwer leidend und muß ſich 
zweier Krücken bedienen. Eine große Anzahl von 
Zeugen iſt geladen. 

Danzig. In der Verſammlung der Nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft am 11. Juni waren 
66 Delegirte, außerdem als Ehrengäſte u. A. die 
Herren Bürgermeiſter Trampe, Poltzeipräſident Weſſel, 
Gewerberath Trilling, Landesbaurath Tibartius und 
Stadtbaurath Fehlhaber anweſend. Der Vorſitzende 
Fleiſch⸗Berlin eröffnete die Verſammlung und begrüßte 
die Ehrengäſte. Bürgermeiſter Trampe antwortete 
mit einer Begrüßung der Delegirten. Der Vorſitzende 
erſtattete dann den Verwaltungsbericht, aus welchem 
hervorgeht, daß das Vermögen der Genoſſenſchaft jetzt 
63 Millionen Mark beträgt. Stadtrath Bernsdorf⸗ 
Thorn erſtattete Bericht über die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung für 1894, es wurde die Entlaſtung ertheilt. 
Bei Gelegenheit der ergänzenden Vorſtandswahlen 
erklärte der Vorſitzende, daß er zum 1. Oktober ſein 
Amt niederlegen wolle. Der Etat für 1896 wurde 
auf 200,000 Mk. feſtgeſetzt, als Ort für nächſte Ver⸗ 
ſammlung Berlin gewählt. 

Marienburg. Der Marienburger Radfahrerver⸗ 
ein veranſtaltet am Sonntag eine Wettfahrt; die 
Strecke betrug 42 Kilometer und ging von Hoppen⸗ 
bruch über Stuhm, Altmark, Klecewo zurück nach 
Marienburg. Den erſten Preis, einen Rauchtiſch, 
errang Herr Potraffke⸗Elbing mit 93 Min. Fahrt. 
Der zweite Sleger, Herr Warkutzki⸗Marienburg, ging 
+ Minute ſpäter durchs Ziel (2. Preis ein Stamm⸗ 
ſeldel). Der dritte Preis, ein Weinſervice, und der 
vierte, eine ſilberne Sparbüchſe, fielen Herrn Mong⸗ 
lowski⸗Marienburg und Herrn Max Klein⸗Marienburg 
zu. Es nahmen an der Fahrt 10 Radler theil. 

Pr. Stargard. Bel dem Mühlenbeſitzer Herrn 
Schwartz auf Schlaga bei Oſſieck hat ſich ein Buch⸗ 
finkenpärchen einen ſonderbaren Brutplatz ausgeſucht. 
Einige Schritte vom Elngange zur Mahlmühle ragt, 
ſchräge aus der Wand, das Rauchrohr des Ofens der 
Mahlſtube heraus. Durch dieſes Rauchrohr flog das 
Finkenpärchen emſig aus und ein und trug feinen, im 
Kachelofen erbrüteten Jungen das Futter zu, unbe⸗ 
kuͤmmert um das lebhafte Trelben am Mühleneingang 
und das Geklapper des Mühlenwerkes. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Nach langer Dürre 
iſt endlich der ſo heiß erſehnte Regen gefallen. Es 
war aber auch die höchſte Zeit, denn das Sommer⸗ 
getreide begann ſchon auszutrocknen. Auch hat der 
Klee unter der herrſchenden Trockenheit ſehr gelitten. 
Die ſchon begonnene Heuernte liefert beſonders auf 
naſſem Boden einen vorzüglichen Ertrag. — Die Ar⸗ 
beitskräfte find durch die Sachſengängeret im hleſigen 
Kreiſe vermindert. Um den Arbeltermangel zu heben, 
haben viele Beſitzer unſeres Kreiſes eine große Anzahl 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter in Dienſte genommen. Die⸗ 
ſelben müſſen ſämmtlich auf Koſten der Arbeitgeber 
vorſchriftsmäßig geimpft werden. — Bei dem am 6, 7. 
und 8. d. M. in Stuhm abgehaltenen Obererſatzgeſchäft 
wurden diejenigen Militärpflichtigen ermittelt, welche 
der ruſſiſchen Sprache mächtig ſind. — Zu der am 
12. d. M. in Stuhm abgehaltenen Kreislehrerkonferenz 
hatte ſich eine große Anzahl von Lehrern aus dem 
Kreiſe eingefunden. — Binnen Kurzem wird in 
Peſtlin von Redemptoriſtenpatres eine Volks miſſion 
abgehalten werden. — In Teſſensdorf wollte eine 
Frau H. einen Topf mit aufgekochter Milch auf den 
Tiſch ſtellen. Plötzlich brach der Henkel vom Topfe, 
und die brühend heiße Milch ergoß ſich über das 
2 Jahre alte Töchterchen, das dermaßen verbrüht 
wurde, daß es kurze Zeit darauf ſtarb. — An mehreren 
Orten unſeres Kreiſes herrſcht die Schweineſeuche. 

Kreis Pr. Holland. Eine recht nette Blüthe 
hat der Geiſterglaube dieſer Tage in Hermsdorf her⸗ 
vorgebracht. Es ſtarb dort vor längerer Zeit eine 
Frau, und deren Schwiegermutter packte nach der 
Beerdigung das Entſetzen, weil ſie vergeſſen hatte, der 
Todten — die Strumpfbänder — umzubinden, da 
dieſelbe auf ihren Wanderungen die Strümpfe ver⸗ 
lieren könne. Nun ſtarb vor wenigen Tagen das 
Kind der Verſtorbenen und ſollte an der Seite der 
Mutter eingebettet werden. Nunmehr ſetzte es die 
Alte durch, daß die Grabmacher den ſchon viele Wochen 
in der Erde ruhenden Sarg bloßlegten und öffneten 
und darauf band ſie der ſtark verweſten Leiche die 
Strumpfbänder um die Beine. Währenddeß war das 
Kind eingeſargt, aber man hatte vergeſſen, ihm das 
Kinntuch mitzugeben. was die alte Frau erſt vorfand, 
als das Kind bereits in der Erde ruhte. Sie hofft 
nun auf Gelegenheit, dem Kinde auch ſein Eigenthum 
zuzuſtellen. — Der Eigenhäusler QO. aus Deutſchen⸗ 


Der ſpringende Punkt war aber auch hier der 


dorf schnitt ſich beim Hückſelmachen den halben Beine 
finger und das erſte Glied des Mittelfingers der Uinken 
Hand ab. — Der Lehrergeſangverein der Grafſchaſten 
wird feine nächſte Wanderſitzung im Saale des Gall 
wirths Klein in Hermsdorf abhalten. Das Sommer? 
feft ſoll am 21. Juli im Walde zu Deutſchendorf mit 
Muſik gefeiert werden. — Die Heuernte hat hier im 
Oſten des Kreiſes begonnen; was man bislang einge 
heimſt hat, iſt wenig aber gut. 

Mohrungen. Der Beſitzer Will aus Hagenau, 
welcher geſtern Vormittag in unſerer Stadt war, um 
Einkäufe an Eiſenwaaren zu machen, bielt bei der 
Nachhauſefahrt in der Bahnhofſtraße, um am Geſchlrr 
der Pferde etwas zu ordnen. Durch das Kltrren des 
Eiſens wild gemacht, gingen die Pferde durch; Wi 
wurde umgeriſſen und vom Wagen ſo unglücklich über: 
fahren, daß er erhebliche Verletzungen am Kopfe erlllt 
und an feinem Aufkommen gezweifelt wird. Ein 
Mädchen, das ſich ebenfalls auf dem Wagen befand, 
hatte die Geiſtesgegenwart, herabzuſpringen. 

Allenſtein. Eine ſtrenge Strafe ereilte den Ge⸗ 
fangenenwärter Helm von bier. Er hatte längere 
Zelt bindurch mit den Gefangenen und deren An⸗ 
gehörigen Durchſtechereien verübt, die Zuführung von 
Lebensmitteln und Korreſpondenzen und Beſuchen gegen 
klingenden Lohn vermittelt, außerdem aber Unter⸗ 
ſchlagungen begangen. Dafür verurtheilte ihn die 
Strafkammer zu zwei Jahren Gefängniß und Verluſt 
der Ehrenrechte. 

Königsberg. Zu dem Handarbeits⸗Lehrerinnen⸗ 
Examen, welches am 10. und 11. Juni in der ftädtl- 
ſchen höheren Töchterſchule ſtattfand, hatten ſich dies⸗ 
mal elf Damen gemeldet; vier aus der Gewerbeſchule 
des Fräulein Lulſe v. Hippel, die es ſämmtlich für 
höhere Töchterſchulen, ſechs aus dem Seminar der 
Frau Dr. Stobbe, von denen es gleichfalls vier für 
höhere Schulen, zwei für Volksſchulen beſtanden. 

Königsberg. Großes Aufſehen ercegt hier das 
Falliſſement der Kolonialwaaren⸗Groß⸗Handlung von 
Teucke u. Löwenthal. Das Falliſſement hat ſeine 
Urſachen in Wechſelfälſchungen in Höhe von 200,000 
Mk., die ſich der eine Inhaber der Firma, Woldemar 
Teucke, hat zu Schulden kommes laſſen. Die ſeit 
längerer Zeit begangenen Fälſchungen ſind dadurch 
ans Tageslicht gekommen, daß der Handlung, ſpeziell 
dem zweiten Theilhaber Löwenthal, die von Teucke 
allein ausgeſtellten und in Umlauf geſetzten, auf die 
Firma bezogenen Wechſel, von deren Ausſtellung der 
Mitinhaber keine Ahnung hatte, zur Einlöſung 
präſentirt wurden. Um Aufklärung angegangen, 
räumte Teucke die Fälſchungen ein und richtete darauf 
ein Schreiben an ſeine Gattin, in welchem er die 
Mittheilung machte, daß er ſich erſchießen werde. Es 
iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,. daß Teucke dieſes 
Vorhaben nicht ausgeführt hat. Er hat vlelmehr, ehe 
die Staatsanwaltſchaft Kenntniß von der Sache erhielt, 
die Flucht ergriffen. Ueber ſeinen Verbleib iſt bis jetzt 
nichts bekannt geworden. Die Geſchädigten find außer 


den Verwandten des Flüchtlings zumeiſt hiefige 
Bankinſtitute. 
Aus Oſtpreußen. Falſche Fünfmark⸗ und 


Thalerſtücke ſind in letzter Zeit in unſerer Provinz 
wieder in Umlauf geſetzt worden. Die Fünfmarkſtücke 
zeichnen ſich durch ſchwächere Prägung der Blldſeite 
aus, fühlen ſich weich an und ſind klanglos. Sie 
tragen entweder das Bild des Königs von Sachſen 
und die Jahreszahl 1873 oder das Bild Kaiſer Wil⸗ 
helms I., das Münzzeichen A und die Jahreszahl 
1874. Die Thalerſtücke tragen das Bild Kaiſer 
Wilhelms I., das Münzzeichen A. und die Zahl 1867: 
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Falſchſtücke gewöhnlich vom 
Lande in die Städte gebracht werden; die Falſch⸗ 
münzer ſcheinen daher ihr Unweſen bauptjächlich auf 
dem Lande zu treiben. 

Aus Maſuren. Die bei Arys zu einer Schieß⸗ 
übung verſammelte Artillerie hielt von Donnerſtag zu 
Freitag ein Nachtſchleßen auf ihrem Uebungsplatze ab. 
Dasſelbe nahm um 10 Uhr ſeinen Anfang und war 
um 113 Uhr beendigt. Dieſem erſten Nachtſchleßen 
ſollen im Laufe des Sommers noch 10 weitere nächt⸗ 
liche Uebungen folgen. 

Bromberg. Der Verbandstag der Barbier⸗ und 
Friſeur⸗Innungen des Bromberger Bezirks fand am 
10. d. Mts. hier ſtatt. Vertreten waren die Innungen 
aus Thorn, Schneidemühl und Graudenz. Nach einer 
Beſprechung über die Sonntagsruhe wurde beſchloſſen, 
eine Petition an den Bundesrath abzuſenden, in 
welcher um Beibehaltung der bisherigen Beſtimmungen 
über die Sonntags ruhe mit Ausnahme derjenigen, nach 
welcher jedem Gehilfen ein freier Nachmittag in jeder 
Woche geſtattet werden muß, erſucht werden ſoll. Als 
Ort 1 den nächſten Verbandstag wurde Inowrazlaw 
gewählt. 3 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 

Elbing, 13. Juni. 
Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
14. Juni: Veränderlich, warm, ſtrichweiſe Gewitter⸗ 
regen. 
F. Obſt Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft. Eine 
Verſammlung von großer Wichtigkeit hielt geſtern im 
Börſenlokal die Obſt⸗Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft ab. 
Leider war die über 130 Mitglieder zählende Ge⸗ 
noſſenſchaft trotz der Wichtigkeit der Sache nur durch 
ungefähr 20 Mitglieder vertreten. Da auch der erſte 
Vorſitzende nicht anweſend war, ſo übernahm Herr 
Müller⸗Gr. Bieland ſtellvertretend den Vorſitz. Zuerſt 
ſollte die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu einigen 
Aenderungen im Statut geben, von denen die wich⸗ 
tigſte das Direktor⸗Amt betraf. Während man dieſes 
urſprünglich als Ehrenamt angeſehen wifjen wollte 
war man allmählich dazu gekommen, für doſſelbe, da 
es doch die volle Arbeitskraft eines Mannes in An“ 
ſpruch nimmt, einen beſoldeten Beamten anzuſtellen, 
deſſen Einkommen ſich aus folgenden Poſten zu 5 
ſammenſetzen fol: Neben freier Wohnung reſp. 9 — 
Wohnungsentſchädigung von 600 Mk., ein Monatsgeha 
von 200 Mk. und 5 pCt. von dem jährlichen Reingewinn, 
wenn derſelbe 10,000 Mk. nicht überſteigt. Iſt diele 
der Fall, ſo erhält er 10 pCt. Die geeignete Beil 
lichkeit für das Amt eines techniſchen Leiter hofft jr 
Genoſſenſchaft auch ſchon in Herrn Obergürke, 
Reincke gefunden zu haben, der daſſelbe nach Hab. 
ſtellung der nöthigen Anlagen auch übernehmen w PR 
klingende 
es regte ſich unter den Genoſſen lebhaft die Frag 
mit welchem Betriebskapital arbeiten wir? Dieselbe 
die Fabrikanlage gemachte Koſtenanſchlag, der . 
allerdings ſich ſchon in möglichſter Vollendung Ml, 
fordert einen einmaligen Aufwand von 100,00 ſchoſt 
während das wirkliche Vermögen der Genoſſenſcet, 


10,000 Ml. und mit der Haftjumme 20 p dings 
gegenüber ſteht. Die Genoſſenſchaft hat ni 3 

ſchon Schritte gethan, dieſes Mifwerbälttf gee⸗ 
ändern durch eine Anlehe bei der RR 


Sanblung, ebenſo hoffte fie auf eine Untere 
ützung vom Landwirthſchaftsminiſter. Dieſer letztere 
hat nun geantwortet, daß er ſeine Beihilfe erſt ſichern 
Önne, wenn ihm das Intereſſe des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes die Nothwendigkeit der Genoſſenſchaft zeige. 
err Heller ⸗Peitſchendorf, Agent der Ralffeiſenſchen 
Darlehnskaſſen, machte nun den Vorſchlag, bis die Zu⸗ 
wendungen der Behörden ſicher wären, der Raiffeiſen⸗ 
ſchen Darlehnskaſſe beizutreten. Dazu müßte dann die 
Genoſſenſchaft mit einem Antheilſchein über 1000 Mk. 
Aktionär der Kaſſe werden, wofür fie die Ausficht 
ätte, dann eine Anleihe, welche der Höhe des Ver⸗ 
mögens (20000 Mk.) faſt gleichkommt, zu erhalten, die 
mit 3% pCt. verzinſt werden müßte. Herr Droß 
machte den Vorſchlag, die Koſten durch hypothekariſche 
Beleihung des anzukaufenden Grundstückes und der 
etwaigen Gebäude bis zur höchſten Summe, eine Er⸗ 
höhung der Anthelle und die doch wohl ſichere Unter- 
Übung der Provinz aufzubringen. Schließlich einigte 
man fi dahin, vor allem ein Grundſtück anzukaufen. 
ewählt wurde um der hohen Lage am Fluß willen, die 
die Benutzung der Schiffahrtund trockene Keller ſichert, das 
l egmannſche Grundſtück, früher Walzwerk, zu deſſen 
Ankauf der Preis, 16000 Mk., bewilligt wurde, wovon 
4000 Mk. angezahlt werden müſſen. Von allen vor⸗ 
geſehenen Anlagen beſchloß man dann in dieſem Jahre 
nur die Obſtkelterei anzulegen. Der Koſtenanſchlag des 
Herrn Depmeyer forderte für dieſen Theil der Fabrik⸗ 
anlage 26000 Mk., dabei wird das Gebäude dann 
nach Norden, um Vergrößerungen zu ermöglichen, nur 
durch eine proviſoriſche Wand geſchloſſen. Was nun 
die maſchinellen Einrichtungen anbelangt, die auf einen 
Preis von 6000 Mk. veranſchlagt waren, ſo beſchloß 
man, in dieſem Jahre auch noch von einer Schaum⸗ 
weinkelterei abzuſehen und ſich darauf zu beſchränken, 
einen möglichſt guten Obſtwein zu gewinnen. Deſſen⸗ 
ungeachtet bewilligte die Genoſſenſchaft 6000 Mk., 
damit ſtatt wie beabſichtigt, alte, neue Lagerfäſſer an⸗ 
geſchafft werden können. Da nun aber auch zu dieſen 
Ausgaben das Kapital der Genoſſenſchaft nicht hin⸗ 
reicht, ſo wurde der Vorſtand ermächtigt, die fehlende 
Summe auf irgend eine Weiſe zu beſchaffen, damit 
die Kelterei noch in dieſem Herbſte in Thätigkeit treten 
könne. Damit iſt alſo das Zuſtandekommen eines 
Unternehmens geſichert, das ſchon in zwei Orten in 
allernächſter Nähe, Neuhof und Pr. Holland in kurzer 
Zeit gutes Gedeihen gefunden hat. 


Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 


vereins wird am 24. Juni im Landeshauſe zu Danzig 
zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: Geſchäftliche 
Mittheilungen des Vorſitzenden und des Geſchäfts⸗ 
führers, Wahl des Schatzmelſters; Gewerbeausſtellung 
in Königsberg, Beſchaffung der Modelle durch Herrn 
Hafenbauinſpector Wilhelms bezw. Herrn Dr. Seligo, 
Vorſchläge von Stipendienbewilligung an geeignete 
Fiſcher und Bericht des Herrn Dr. Seligo über die 
Ausſtellung; Wahl eines Referenten für die Jahres⸗ 
rechnung für 1894; Einrichtung von Lachsbeobachtungs⸗ 
ſtationen, Referent Herr Dr. Seligo; Urſachen des 
Rückganges der Fiſcherei an der Weichſel. 

Titulaturen und Rangverhältniſſe. Durch 
Ordre vom 27. Mai 1895 iſt beſtimmt worden, daß 
in Uebereinſtimmung mit den betreffenden Beſtimmungen 
für die Lehrer der anderen höheren Lehranſtalten: 1) 
die Leiter der Landwirthſchaftsſchulen, welche auch 
fernerhin die Amtsbezeichnung „Direktor“ zu führen 
haben, zur 5. Rangklaſſe der höheren Provinzlalbeamten 
gehören ſollen, aber gegebenen Falles zur Verleihung 
des perſönlichen Ranges als Räthe 4. Klaſſe in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden können, ſofern ſie eine 12jährige 
Schuldienſtzeit von der Beendigung des Probejahres 
ab zurückgelegt haben, ſowie 2) die wiſſenſchaftlichen 
Lehrer der Landwirthſchaftsſchulen die Amtsbezeichnung 
„Oberlehrer“ zu führen haben und der 5. Rangklaſſe 
der höheren Provinzialbeamten angehören ſollen, einem 
Theile von ihnen aber, bis zu einem Dritttheil der 
Geſammtzahl, der Charakter „Profeſſor“ und der 
Hälfte der Profeſſoren der Rang der Räthe 4. Klaſſe 
verliehen werden könne, ſofern ſie eine 12jährige 
Schuldienſtzeit von der Beendigung des Probejahres 
ab zurückgelegt haben. 

Gewerbezählung. Am morgigen Tage fällt der 
Schulunterricht in unſerer Stadt aus, weil die Lehrer 
meiſtens bei dem Zählgeſchäſt betheiligt ſind. 

Kirchhofanlage. Auch der Kirchhof der Nikolat⸗ 
gemeinde iſt überfüllt. Der Kirchenvorſtand hat da⸗ 
her die Landparzellen hinter dem Annenkirchhofe an 
dem Wittenfelder Wege gekauft, um dort einen neuen 
Kirchhof anlegen zu können. Doch wird der Kirchhof 
nicht bis an den Weg nach der Strauchmühle reichen, 
da dort noch ein Streifen fremden Landes llegt. 

Vom Miniſter des Innern iſt beſtimmt 
worden, daß die bei den Königl. Poltzeiverwaltungen 
in Städten beichäftigten Anwärter für den Bureau⸗ 
dienſt vor ihrer dauernden Annahme ſich einer Prüfung 
zu unterwerfen haben. Zu dieſem Zwecke wird für 
jeden Regierungsbezirk, in welchem ſich eine oder 
mehrere Königliche Polizeiverwaltungen befinden, elne 
Prüfungskommiſſion am Sitze des Regierungspräſidenten 
errichtet, unter Vorbehalt ſpäterer Zuſammenlegung 
mehrerer Reglerungsbezirke. Die Prüſungskommiſſion 
wird dem Reglerungspräſidenten unterſtellt. Die 
Kommiſſion befteht aus einem Oberregterungsrath oder 
dem Chef einer Polizeiverwaltung als Vorſitzenden, 
einem Regierungsrath oder Polſzeirath und einem 
Krechnungsverſtändigen Poltzeiſekretär. Die Mitglieder 
werden unter Vorbehalt des Widerrufs von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten nach zuvor einzuholender Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſters des Innern ernannt. Die 
Prüfung iſt eine ſchriftliche und mündliche. 

Die Branntweinproduktion betrug im Mal 
d. J. im deutſchen Steuergebiet 223,702 Hektoliter 
reinen Alkohols. In den freien Verkehr wurden 


187,144 Hektoliter übergeführt. Unter ſteuerlicher 
Kontrolle verblieb ein Beſtand von 1,048,846 
Hektoliter. . 


Lebendiges Hinderniß. Von Kälbern wurde 
geſtern der Zug nach Miswalde zum Stehen gebracht. 
Eine Heerde dieſer thörichten Abkömmlinge von thörichten 
Eltern erging ſich blöckend auf dem Bahndamm. Der 
zocomotipführer mußte bremſen und in höchſt eigener 
Perſon die Kälber auf ihr Gebiet verweiſen. 

Vor wenigen Tagen verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, der Staat wolle den Fortbildungsſchullehrern 
freie Reiſe zur Königsberger Ausſtellung gewähren. 
Der Gewährsmann jenes Blattes iſt aber inſoſern 
nicht gut unterrichtet geweſen, als es ſich darum 
handelt, daß denen, die die Unterbringung der Schüler⸗ 
en dort leiteten, die Reiſekoſten erſetzt werden 

en. 
Bauſtellenwerth. Welchen Werth Bauland in 
unſerer Niederung hat, geht daraus hervor, daß ein 
lehhändler, der ſich feines Geſchäftes wegen in 
runauniederung niederlaſſen will, für einen kulmiſchen 

Morgen 3100 Mk. zahlen mußte. 
| lektriſche Straßenbahn. Mit der Schienen⸗ 
egung der elektriſchen Straßenbahn iſt bereits bes 


onnen worden. Bekanntlich werden jetzt gleich dle 
eiden Linien Bahnhof⸗Holländer Chauſſee⸗Johannis⸗ 
ſtraße⸗Mühlendamm⸗Friedrich Wilhelmplatz⸗Schmiede⸗ 
ſtraße⸗Alter Markt⸗Lange Hinterſtraße⸗Dampferanlege⸗ 
platz und Alter Markt⸗Schichauſtraße⸗Königsberger⸗ 
ſtraße gebaut. Die Ausführung der kontraktlich vor⸗ 
geſehenen Linien durch die Junkerſtraße, nach Engliſch 
Brunnen und nach Vogelſang iſt dem Belieben der 
Elektrizitätsgeſellſchaft „Union“ überlaſſen. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll die Linie nach Vogelſang bereits im 
nächſten Jahre ausgebaut werden. Durch dieſe Eiſen⸗ 
bahn wird die Bedeutung unſeres herrlichen Vogel⸗ 
ſanger Waldes als Erholungsort der Städter be⸗ 
deutend gewinnen. 

Früher Tod. Am 10. d. Mts. verſtarb in 
Succaſe im 43. Lebensjahre der Hauptlehrer Friedrich 
Wilhelm Koslowskl. Seine Beerdigung findet heute 
auf dem Kirchhofe in Lenzen ſtatt. Der Verſtorbene 
war ein eifriger Lehrer, der ſeine Schule auf einen 
hohen Standpunkt gebracht hat. 

Höhere Mädchenſchulen. Dem Aprilhefte des 


Zentralblattes für die geſammte preußiſche Unterrichts⸗ 


verwaltung iſt ein Verzeichniß derjenigen preußiſchen 
Schulen beigegeben, die zur Zeit als öffentliche höhere 
Mädchenſchulen anerkannt ſind. Es ſind deren 125. 
Beim Herannahen der heißen Jahreszeit, 
welche die Verbreitung von Seuchen begünſtigt, ſind 
die namentlich zur Verhütung von Cholera in 
Preußen gebildeten Geſundheitscommiſſionen ange⸗ 
wieſen worden, ibre Thätigkeit ſofort wieder aufzu⸗ 
nehmen. Gleichzeitig ſind die Polizeibehörden ange⸗ 
wieſen worden, mit aller Sorgfalt und Energie die 
Durchführung der ortspolizeilich gebotenen Anord⸗ 
nung zu übernehmen. 
Hommelregulirung. Der kommiſſariſche 
Meliorations⸗Bauinſpektor Denecke zu Danzig iſt vom 
Herrn Regierungs- Präſidenten mit der Auſſtellung 
eines Projektes zur Regulirung der unteren Hommel 
beauftragt. Von demſelben iſt der Geometer Eisbrecher 
aus Danzig zur Ausführung der Vorarbeiten ange⸗ 
nommen worden. Die betheiligten Grundbeſitzer 
werden erſucht, dem letzteren den Zutritt zu ihren 
Grundſtücken zu genanntem Zwecke zu geſtatten. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Juni. 

Der hieſige Pumpentechniker Fried. Wilh. Jantz iſt 
am 2. April von dem hieſigen Schöffengerichte von 
der Anklage, die Nordweſtdeutſche Baugewerksberufs⸗ 
genoſſenſchaft um 1,95 Mk. Beitrag betrogen zu haben, 
freigeſprochen. Die Amtsanwaltſchaft hat gegen dieſes 
Urtheil Berufung eingelegt, da aber die Beweisauf⸗ 
nahme ergab, daß Jantz die Lohnliſten pro 1893 einge⸗ 
reicht hatte, bevor die Liſten p. 1892 wiedergegeben waren, 
ſo nahm die Staatsanwaltſchaft die Berufung zurück. 
— Der Arbeiter Peter Daniel Kornowski aus Neu⸗ 
ſtädterwald iſt am 3. April vom Schöffengerichte zu 
Tiegenhof wegen Körperverletzung, begangen am 24. 
Dezember an Koſching, zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Kornowski hat die Berufung eingelegt, da 
er vollſtändig unſchuldig ſein will. Er behauptet, daß 
ſowohl Hermann Koſching als die unver⸗ 
ehelichte Görtz einen Meineid geleiſtet haben, 
die ganze Sache wäre erdichtet und zwar 
aus Rache darüber, daß er (Kornowski) Zeuge 


gegen Koſching geweſen ſei und auf Grund ſeiner 


Ausſage auch verurtheilt iſt. Es hatte Koſching vor 
dem Schöffengericht beſchworen, daß er am Abend des 


24. December beim Vorbeigehen an der Wohnung des 
Kornowski von dieſem gemißhandelt und in den Graben 
geworfen ſei; dieunverehelichte Görtz wollte dieſes ebenfalls 
geſehen haben und den Koſching noch aus dem Graben 
gezogen haben. 
ſich die Zeugen in ſtarke Widerſprüche und endlich 
kam eine Zeugin, Arbeibeiterfrau Raſch mit der Wahr⸗ 


In der Beweisaufnahme verwickelten 


heit heraus und erklärte, daß die ganze Angelegenheit 


erdichtet und die Zeugen Koſching und die unverehelichte 
Goertz vor 
geleiſtet haben; Koſching und die Goertz wären am 
Abend des 24. Dezember garnicht zuſammen an der 


dem Schöffengerichte einen Meineid 


Wohnung des Kornowski vorbeigegangen, mithin 


konnte auch Koſching nicht gemißhandelt ſein. Nach 
vielen Ermahnungen geſtanden Hermann Koſching und 
die unverehelichte Goertz ein, daß ſie vor dem Schöffen⸗ 
gerichte einen Meineid geleiſtet haben. 
ſimulirte vor dem Geſtändniß noch Krämpfe. 


Die Görtz 
Kor⸗ 
nowski wurde freigeſprochen, dagegen Hermann 
Koſching, die unverehelichte Görtz wegen Meineid und 
der Korbmacher Johann Koſching und deſſen Ehefrau 


wegen Verleitung zum Meineide ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 


Coloniales. 
In der geſtrigen Sitzung des Kolonialrathes 


machte Konſul Vohſen die Mittheilung, daß das Togo⸗ 


comitee aus Miſazoge die Drahtmeldung erhalten habe, 
wonach Dr. Gruner mit Dr. Göring dort angekommen 
ſeien und den mit dem Sultan von Gando am Niger 
abgeſchloſſenen Vertrag mitgebracht hätten. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Pharmazentiſche Geſellſchaft plant ein 
größeres Unternehmen, welches der Forſchung dienen 
ſoll. Es handelt ſich um die Errichtung einer Central⸗ 
ſtelle für die fortlaufende Berichterſtattung über 
ſämmtliche Arbeiten, betreffend die botaniſche, chemiſche 
und pharmazeutiſche Erforſchung der Heil⸗ und Gift⸗ 
pflanzen aller Länder. Der Einzelne war bisher 
kaum noch in der Lage, über den Inhalt jener 
Arbeiten ſich zu unterrichten. Von dem Unternehmen 
erwartet man aber auch die Anregung zu weiteren 
Forſchungen auf dieſem, neuerdings wieder lebhafter 
beachteten Gebiete. 

Kopenhagen. Der hleſige Journaliſtenverein 
beabſichtigt eine größere Anzahl der Journaliſten, 
welche den Feſtlichkeiten anläßlich der Eröffnung des 
Nordoſtſee⸗Kanals beiwohnen, aufzufordern, einige 
Tage Kopenhagen zu beſuchen. Diejenigen, welche 
der Einladung Folge leiſten, ſollen in Kiel abgeholt 
werden und werden Gäſte des Journaliſtenvereins 
ſein, ſobald ſie an Bord gehen. 

Karlsruhe. Mittwoch Vormittag fand in An⸗ 
weſenheit der Vertreter des Großherzogs und der 
Großherzogin die Enthüllung des Lübke⸗Denkmals 
ſtatt. Profeſſor Oechelhäuſer hielt die Feſtrede. 

Braunſchweig. Zu der hier ſtattfindenden 
31. Verſammlung der deutſchen Tonkünſtler ſind be⸗ 
reits zahlreiche Koryphäen der Muſik aus ganz 
Deutſchland hier eingetroffen. Dienſtag Abend fand 
zu Ehren der Gäſte eine Feſtvorſtellung im Hof⸗ 
theater ſtatt, bet welcher die „Loreley“, Muſik von 
Hans Sommer, in Scene ging. Die großen muſikali⸗ 
ſchen Veranſtaltungen begannen geſtern Abend mit 
einer Aufführung von Berlioz Requiem. 


Soziales. 


Aus Kiel wird dem „Vorwärts“ geſchrieben, daß 
55 die Zahl der Bordelle um drei vermehrt worden 
t. 
preis von 12—18 Mk. pro Tag und Zimmer zahlen 
müßten. Vielleicht würde wegen des zu erwartenden 
Zuſammenſtrömens vieler Schauluſtiger bei der bevor⸗ 
ſtehenden Einweihung des Nordoſtſeekanals gegen die 
Bordelle noch mehr Nachſicht geübt werden. Die 
Nachricht, fügt der „Vorwärts“ hinzu, zeigt ſo recht, 
wie durch und durch verheuchelt unſere moderne 
Geſellſchaft iſt. Im Namen der guten Sitte, der 
Religton, der Ordnung verfolgt man die Werke der 
Dramatiker und bildenden Künſtler, wenn ſie bei der 
herrſchenden Klaſſe Anſtoß erregen; zu gleicher Zelt 
aber blüht das ſchmählichſte Gewerbe, was es giebt, 
der Menſchenhandel in ſeiner aller Religion, Sitte 
und Ordnung hohnſpottenden Form. 
eſchitza. In dem der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Staatseiſenbahngeſellſchaft gehörigen Domanyer Berg⸗ 
werke ſind 600 bis 800 Bergleute ausſtändig. Es 
wurde Militär zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
herbeigerufen. 

Als offizielle Vertreter des preußiſchen Staates 
werden ſich der Unterſtaatsſekretär Braunsbehrens und 
die Geh. Räthe Dr. Starke und Dr. Krohne Ende 
des Monats nach Paris begeben, um dort den Ver⸗ 
handlungen des internationalen Congreſſes für 
Gefängnißweſen beizuwohnen, die am 30. Junt 
beginnen und etwa zehn bis zwölf Tage dauern 


werden. 
Preßſtimmen. 


In jedem ſelen fünf Mädchen, die einen Mieths⸗ ſt 


dem Brande in der „Gottesſegengrube“ zu Antontens 
hütte 2 Steiger, 3 Häuer, 14 Grubenarbeiter und 1 

Fuhrmann ums Leben gekommen. Die Beerdigung 

der Verunglückten findet wahrſcheinlich am Donnerſtag 
att. 


Von dem Magen Berlins. Die Fleiſchmengen, 
die Berlin in dem verfloſſenen Jahre verbraucht hat, 
beziffert man auf elwa 140 000 000 Kilogramm. Dazu 
kommen etwa 30000000 Kilogramm Fiſche. An Bier 
bat es etwa 340 000 000 Liter konſumirt. Intereſſant 
iſt der Vergleich zwiſchen Berlin und anderen Groß⸗ 
ſtädten in Bezug auf den Fleiſchkonſum. Wir berück⸗ 
ſichtigen hierbei nur das Jahr 1892, das letzte, über 
das genaue Ziffern vorliegen. Danach hatte Chemnitz 
im Vergleich zu Berlin einen außerordentlich ſtarken 
Konſum mit 99,7 Kilogramm pro Kopf. Darauf folgte 
München mit 78,7, dann Köln mit 73.0, Bremen mit 
59,4 und Breslau und Leipzig mit je 44,5 Kilogramm 
pro Kopf der Bevölkerung. g 

Ueber eine Hilfeleiſtung bei einem franzöſiſchen 
Truppentransportſchiff durch ein deutſches Krlegsſchiff 
giebt die „Volksztg.“ aus einem Privatbrief eine 
Schilderung. Am 25. Mal Morgens kam an Bord 
des auf der Ausreiſe nach Oſtaſien befindlichen Panzer⸗ 
ſchiffes „Kalſer“, Kommandant Kapitän zur See 
Jäſchte, im Rotben Meere das franzöſiſche, nach 
Madagaskar beſtimmte Truppentransportſchiff, Comorin“ 
mit dem Signal: „Ich bin manövrirunfähig“ in Sicht, 
Der Kommandant hielt auf den „Comorin“ ab und 
deputirte den Lieutenant zur See von Meuron ab zur 
Einholung etwaiger Wünſche. Comorin bat, nach 
Aden geſchleppt zu werden (4 Tage Strecke). Bevor 
dieſem Wunſche entſprochen wurde, ſchickte der 
Kommandant den Maſchinen⸗Ingenieur auf „Comorin“. 
Dieſer ſtellte ſeſt, daß der Hochdruckkolben gebrochen, 


Die „Poſt“ ſchreibt aus Anlaß des Abſchluſſes] der Hochdruckdampfcylinder ausgeſchaltet war und ohne 


einer ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen Anleihe für China: 


„Die | Erfolg der Verſuch gemacht war, die Maſchine mit 


Summe von 16 Millionen Pfd. Sterling ift angeſichts dem Niederdruckkolben und mit den Handdrehvor⸗ 


des Geldbedürfniſſes Chinas verhältnißmäßig ſo klein, richtungen wieder in Gang zu bringen. 


Nach etwa 


und der deutſche Geldmarkt für die unausbleiblichen 15 Minuten geſchleppter Fahrt konnte dann das fran⸗ 
größeren Operationen ſo unentbehrlich, daß derſelbe zöſiſche Schiff ſeine Fahrt allein welter fortſetzen. 


ſich nicht zu Geſchäften zu drängen braucht, bei denen 
ein dritter Staat vermöge der übernommenen Garantie 
die maßgebende Stimme bezüglich der Verwendung des 
Geldes hat. Die Behauptung, es ſei bei jenem Ge⸗ 
ſchäfte der Ausſchluß Deutſchlands von chineſiſchen 
Anleihen verabredet worden, beruht auf Erfindung.“ 
Ein Senſationsgerücht ſprengt die ultramontane 
„Köln. Volks⸗ Zig.“ aus. Es wird dem Blatte aus 


Aachen depeſchirt: Die Staatsanwaltſchaft hat dem beſtattung. 


| 


| 


Zur Naturgeſchichte der Alexianer. Die 
Alertaner find eine aus Lalenbrüdern beſtehende Kon⸗ 
gegration, welche ſich der Pflege männlicher Kranker, 
beſonders Irrſinniger, und der Beſtattung der Todten 
widmet. Ihre Entſtehung wird auf die im 14. Jahr⸗ 


| hundert herrſchende Peſt (der ſchwarze Tod) zurück⸗ 


geführt. In dieſer ſchrecklichen Zeit bildeten ſich 
fromme Geſellſchaften für Krankenpflege und Todten⸗ 
Ein ſolche Genoſſenſchaft ſtiftete am 


Vernehmen nach gegen das Urtheil im Prozeſſe Mellage Mittelrhein ein gewiſſer Tobias; ihre Mitglieder nannten 
Reviſion eingelegt. Offenbar hat man es bei der ſich zuerſt „Arme Brüder“. Eine Bulle Papſt Eugens IV. 


Lanzirung dieſer Nachricht nur mit einer leicht durch⸗ 
ſichtigen ultramontanen Mache zu thun. 

Die „Voſſ. Zig.“ theilt mit: Die im Abgeord⸗ 
netenhauſe eingebrachte Interpellation über die im 
Aachener Prozeß aufgedeckten Zuſtände von Mariaberg 
wird erſt nach der zweiten Berathung des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes zur Verhandlung kommen. Veelleicht 
glaubt die Staatsregierung, noch Material zur Beant⸗ 
wortung der Frage ſammeln zu ſollen, wie ſie der 
Wiederkehr ähnlicher Gräuel vorzubeugen und eine 
wirkſame Beaufſichtigung von Irrenanſtalten durchzu⸗ 
führen gedenke. Auch mag das Miniſterlum noch 
Berichte einholen, die wenigſtens erklärlich machen, daß 
der Regierungspräſident, ftatt mit den Alexlaner⸗Brüdern 
gründlich ins Gericht zu gehen, und nöthigenfalls die 
Auflöſung ihrer Niederlaſſung zu erwirken, gegen 
Mellage Strafantrag ſtellen konnte. 

Das Geſchwätz des Fürſten Bismarck — denn 
anders kann man es kaum noch nennen — bei dem 
Empfang der Deputation des Bundes der Landwirthe 
wird ſelbſt von konſervativen Blättern peinlich em⸗ 
pfunden. So meint der „Reichsbote“: „Wenn die 
Regierung erſt ſo im Volke angeſehen wird, daß man 
ihr zutraut, ſie denke nur an ihren Vortheil und ihre 
Erhaltung, leiſte nichts für das Volk und konſumlre 
nur, dann wird man auch nicht mehr weit von der 
letzten Konſequenz entfernt ſein, daß man die unnützen 
Drohnen aus dem Staate hinauswirft und tödtet. 
Das wäre die Revolution, welche durch dieſe Anſchau⸗ 
ung der Regierung als Drohnen legitimirt erſchlene. 
Ein ſolches Wort darf von konſervativer Seite nicht 
unwiderſprochen bleiben, und am wenigſten, wenn es 
aus einem Munde kommt, auf deſſen Worte die große 
Menge des Volkes hört und ſo gerne hört.“ 


Vermiſchtes. 


Auch ein Necept zur Irrenheilung. In dem 
„Chriſtl. Rathgeber“ des Paſtors von Bodelſchwingh 
findet ſich folgende erbauliche Stelle: „Der Arzt bat 
in der Epileptlkerpflege auch ſein Recht, aber es iſt 
nicht räthlich, einen Arzt nur für Epileptiker an⸗ 
zuſtellen. Die Thätigkeit eines ſolchen würde zu ab⸗ 
ſpannend ſein, nicht wegen der Größe des Elends, 
das er zu ſehen bekommt, ſondern wegen der Ein⸗ 
ſeitigkeit der Erſcheinungen, die er zu beobachten hat 
(auch im Alexianer⸗Prozeß behauptete ja einer der 
Aerzte: wenn einer ein Jahr lang über Rücken⸗ 
ſchmerzen klagt, ſo muß ich doch annehmen, daß er ſich 
das einbildet!) und wegen der fo „geringen Folgen“, 
die er erzielen kann. Außerdem iſt es auch unrath⸗ 
ſam, daß er mehr als einmal wöchentlich bei den 
Kranken die Runde macht, weil zu häufige Beſuche 
dieſelben nur aufregen und es ihnen erſchweren, zu 
dem Frieden und der Ergebung zu kommen, die ihnen 


ſo nothwendig iſt. Ein Amtsbruder von ihm, ein 


Paſtor Palmer, gab in einem Vortrag ſeine Meinung 
dahin ab: „Es iſt nicht ausſchließlich, kaum haupt⸗ 
ſächlich das leibliche Elend, das in pflegende Behand⸗ 
lung zu nehmen iſt, ſondern die Seelenpflege iſt das 
erſte; die Eplleptiſchen find in eine mit Gottes Wort, 
Sakrament und Gebet geheiligte Atmoſphäre, fie find 
in die Lebensluft Zions zu verſetzen. Auch der Staat 
kann Dienfte leiſten, auch die Wiſſenſchaft (fo, jol), 
die bürgerliche Gemeinde; die eigentliche Arbeit aber 
liegt auf den Schultern der Kirche. Ste allein iſt 
von Gott dazu berufen, ſie allein göttlich legitimirt: 
ſie allein verſteht die Arbeit, ſie allein ſtellt auch die 
rechten Arbeiter. und Pfleger.“ 

Eine neue Spiritus⸗Glühlichtlampe iſt auf 
der Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Köln in der Form einer tragbaren Hof⸗ und 
Stalllaterne ausgeſtellt. Dies Licht iſt von dem 
Fabrikanten Albert Ricks aus Berlin zuſammengeſtellt, 
der bereits im Februar d. Is. auf der Hauptver⸗ 
ſammlung der Spiritusfabrikanten Deutſchlands in 
Berlin zum erſten Mal eine derartige Lampe vor⸗ 
führte und damit in den betheiligten Kreiſen großes 
Aufſehen erregte. Dieſe Lampe iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der Helfft'ſchen Lampe. die ſ. Z. dem 
Kalſer vorgezeigt worden iſt. 

Wegen Beleidigung des geiſteskranken Königs 
Otto von Baiern wurde vom Landgericht Nürnberg 
der Altſitzer Thomas Brechtelsbauer von Mähenberg 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtbeilt. Amen. 

Breslau. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind bei 


vom Jahre 1431 erwähnt ſie unter dem jetzt noch 
gebräuchlichen Namen Celliten. Die Erklärung dieſes 
Namens iſt zweifelhaft. Die einen meinen, ſie ſollten 
durch dieſen Namen als Zellenbrüder von denen in 
einzelnen Häuschen wohnenden Begharden unterſchieden 
werden; nach andern bedeutet er, von cella = Grab 
abgeleitet, jo viel als Begräbnißbrüder. Der 
Name Alexianer kam auf, als fie den heiligen Alexius 
zu ihrem Patron erwählt und ihm die Kloſterkapelle 
zu Aachen 1462 geweiht hatten. Zunächſt lebten ſie 
ohne Gelübde in Häuſern vereinigt, dann erhielten fie 
durch die Diözeſan⸗Biſchöfe Statuten, darauf empfingen 
fie ihre Ordnungen durch die Päpſte. So ſchrieb 
ihnen Papſt Sixtus IV. im Jahre 1472 die Regel 
des beiligen Auguſtin vor und verlieh ihnen ver⸗ 
ſchiedene Privilegien. Sie breiteten ſich beſonders am 
Rheine aus. Ein großer Rückgang trat durch die franzöſiſche 
Revolutlon ein; ſo wurde ihnen z. B. die Ablegung 
feierlicher Elde unterſagt. Einen neuen uf⸗ 
ſchwung nahmen ſie ſeit dem Jahre 1854. In dieſem 
Jahre legten vier junge Männer wieder die feierlichen 
Gelübde ab. Auf Grund der alten Satzungen wurden 
nun Regeln ausgearbeitet, welche Pius IX. im Jahre 
1870 beſtätigte. Hiernach wurde das Aachener 
Mutterhaus mit ſeinen Filialen unmittelbar 
dem päpſtlichen Stuhle unterſtellt. Daher iſt 
die Aeußerung des Bruders Heinrich, welche ver⸗ 
ſchiedentlich ausgefallen iſt, daß ſich die Brüder weder 
um den Erzbiſchof, noch um den Generalvikar kümmer⸗ 
ten, ganz erklärlich. Die Genoſſenſchaft wird von dem 
Generaloberen in Aachen gemeinſam mit einem engeren 
Rath geleitet; ſie zerfällt wieder in Provinzen unter 
einem Provinzial; den einzelnen Häuſern ſteht ein 


Rektor vor. 
Sinnſpruch. 
Murre, Volk, wenn's Herz auch bricht, 
Niemals, niemals, niemals nicht! 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Felt. Cours vom |12.16. 13.06. 
3½ pt. reußiſche Pfandbriefe | 100,60 | 100,80 
3½ pCt. ſtpreußiche Pfandbriefe 100,60 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente af 103,30 | 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 | 103,40 
Ruſſiſche Banknoten 220,35 220,20 
Oe 2 Banknoten 168,40 168,50 
Deutſche aßiſche Con e 106,90 | 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,10 | 106,00 
4 pCt. aNiet- 2.02 0.20. 9,60 89,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 122,70 122,90 
Produkten -Börſe. 
Cours vom T 
Weizen Juniui 3% 157,50 157,50 
eptember 159,70 159,25 
. ne a 132,50 | 132,50 
Renner:; Er 137,70 | 137,50 
Tendenz: flauer. 
etroleum looo 22 
dl Juni 46,20 46,30 
kopen Fre te 46,40 | 46,50 
Spiritus September 43,30 43,70 


Königsberg, 13. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
Hi,, ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. e ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt „75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 00 „ : 


Buxkin, Kammgarn und 
Cheviots, doppelbreit 
a Mk. 135 per Meter 
nadelfertig, in solider Qualität, versenden 
in einzelnen Metern portofrei in's Haus 
Tuchversandigeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco. 


F 


S as pro 10,000 Liter loco 
Danzig, 12. Juni. Spiritus pro 10, iter loco 
Satin 58,00 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 


Bir | 
IH 


1 
— 660 
| 


Atelier für künfl. Zähne 
 Syerralität: | 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


. —— — 


1 
Familien⸗Nachrichten. 
erlobt: Frl. Eliſe Noetzel⸗Danzig 
} mit dem Mühlenbeſitzer Herrn Julius 
Krüger⸗Zuckau. N 
eboren: Herrn W. Baumgardt⸗Neu⸗ 
flahrwaſſer T. — Herrn Max Kreide⸗ 
Ragnit T. 
eſtorben: Herr Oberſtlieutenant z. D. 
Hans von Lehwaldt⸗Königsberg. — I 
Kgl. Amtsgerichtsrath Herr Guſtav 
| Schepke⸗Königsberg. — Frau Bertha 
Rogall, geb. Stübler⸗Ortelsburg⸗ 
Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
| Vom 13. Juni 1895. 
Geburten: Lehrer Eduard Gehr⸗ 
enn T — Arbeiter Carl Perſchke T. 
H Geeſchäftsreiſender Emil Homann T. 
Wierkſtattſchreiber Adolf Schroeder 
3. — Zimmergeſelle Heinrich Arndt 
Arbeiter Wilhelm Schönfeld S. 
Aufgebote: Maurergeſelle Ferd. 
lliewer mit Johanna Schmidt. — Fa⸗ 
rikaufſeher Auguſt Millarſch mit Ern⸗ 
tine John. 
| Sterbefälle: Rentierfrau Roſa 
Hoffmann, geb. Schulz, 67 J. — Ar⸗ 
eeiter Hermann Seidler 32 J. 


Markthalle. 


I) 
Sonntag, den 16. Juni 1895: 
Hl Das gern beſuchte 


Kinderfeſt. 


Jedes Kind erhält mindeſtens ein Geſchenk. 


Ni! Auswärtige 


| 


Neuheiten 


für 


Damen-Blouſen 


Skidenfloſſen. 


Reinseid. Merveilleux, 
prima Qualität, in jeder Schattirung 
vorhanden, Mk. 2,—. 
Reinseid. changeant- 

Merveilleux, 
nur ſtreng moderne Farbenſtellungen, 
Mtr. 2,55. 
Seid. Merveilleux 
p. Mtr. Mk. 1,45. 
Seid. changeant- 
Merveilleux p. Mtr. Mk. 1,55. 


1 
10 


0 * — N Bastseide 
il & ON KL. prima Qualität, mit kleinen Effetten, 
Kinderbeluſtigungen aller Art, p. Mtr. Mk. 2,45. 


Prämienſchießen, Auflaſſen meh⸗ 
rerer Luftballons, prachtvolle Bes 
leuchtung des Parkes, Abbrennen 
eines Brillantfeuerwerks, 
® Lampionspolonaiſe, @ 
wozu Lampions verſchenkt werden. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 
Entree für Erwachſene 20 Pf. 
Kinder über 10 Jahre 10 Pf., unter 
10 Jahre frei. Kinder ohne Begleitung 
von Angehörigen haben keinen Zutritt. 
Anfang 4 Uhr. 
NB. Bei Regenwetter: Nur Tanz⸗ 
krünzchen. Es wird gebeten, 
der Controlle wegen die Eintritts⸗ 
karten ſichtbar zu tragen. g 


Bekanntmachung. 
N Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VI. Schiedsmannsbezirks auf die Dauer 
von zwei Monaten durch den Schieds⸗ 
mann des IV. Bezirks, Herrn Kaufmann 
Heinrich Schaumburg, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 45, vertretungsweiſe werden 
wahrgenommen werden. 

Elbing, den 12. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 


Neu! Bastseide Neu! 
mit farbig Seideneffekten. 
Schwer reinseidene 
changeant-Taffet, 
nur aparte Schattirungen. 
Neu! Gestreifte Taffet. Neu 
Sehr preiswerth! Sehr preiswerth! 

eiden-Foulard, 

prima Qualität, mit farbigen Effekten, 
aparten Zuſammenſtellungen, wie: 
ſchwarz / ceriſe, ſchwarz / gold, 
marine / gold, marine / ceriſe, 
marine / weiß, ſchwarz / weiß, 

p. Mtr. Mk. 1,35. 
Neu! Seiden-Pongee Neu! 
(Rohſeide). 
Neu! Pongee liberté Neu! 
(chineſiſche Seide). 
Neu! Seiden-Bengalin. Neu! 
Seiden-Creppon. 


? In 
Walch lioffen. 
Nur ganz neue aparte Deſſins, 


vorzüglich waſchbar. 
Mousselin de laine. 


1 
ii! 


| 
ki) 


| Batist. 
| Batist-Pique. 
Heungrasverpachtung Rips-Piqus. 
Wanſau und Herrenpfeil. Sati 
Die diesjährige öffentliche Heugras⸗ 5 
verpachtung findet ſtatt: Cattun. 
| 1) auf Bürgerpfeil und den Stadthof⸗ Crettonne. 
| wieſen Paro hend. 
Neu! Rips-Pique Neu! 
am Sonnabend, den 1.9. N. r 


Neu! Satin chinee. Neu! 


Nachmittags 3 Ahr, 


im Hauſe des Weideverwalters en! Batist Neu! 

auf Bürgerpfeil, mit geſtickten Effekten, uni und 
2) auf der Wanſau R zweifarbig. 

am Montag, den 17. d. M., I ea! Caschemir, Neu! 


beſter Erſatz für Mousselin de laine, 
eingewebten Kreuzſtich⸗ 
Borduren. 


Th. Jacoby. 


Nachmittags 3 Ahr, 
im Hauſe des Weideverwalters 


auf Wanſau, 
3) auf dem Herrenpfeil 


am Dienstag, den 18. d. N., 
Nachmittags 3 Ahr, 


im Hauſe des Weideverwalters 
auf Herrenpfeil. 
Die Intereſſenten werden zu dieſen 
Terminen eingeladen. 
Elbing, den 11. Juni 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung im Erdgeſchoß des 
dem Leibrentenſtift gehörigen Hauſes 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 5, beſtehend aus 
4 Wohnräumen, Küche mit Zubehör, 
Holzſtall und Kellergelaß ꝛc., iſt zum 
1. October d. Is. anderweit zu ver⸗ 
miethen. Miethsbedingungen ſind im 
Rathhauſe, Büreau II, Zimmer Nr. 24, 
einzuſehen. a 

Elbing, den 12. Juni 1895. 

Die Verwaltungs⸗ Deputation 
des heiligen Geiſt⸗ Hospitals. 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


mit aparten 


N E. Palm, 

Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


& N 
4 entre BER \ 
"roncen-ExgeiN. 


N18 


Beltungscatalo 
gratis und franko. 


ge, Koſtenvoranſchläge 
Billigste Preis- 
notirung. Größere Inſertſonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen 


Bureau in D 


gaſſe 13 Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


In 


u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 


gültig für 2 Ziehungen. u. 10 Pfge. 


Haüpteswinne wer: 50 000 l. 
1 M. "une 28 „ 25 


sind allerorts zu haben in den durch Plakat 
durch den 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 
Auf 25 „ 3 Freiloose. 


Unter Allerhöchstem Proteetorate Sr. Majestät des Kaisers. 


IX. Marienburger 


Geld- Lotteri 


Loose zum Planpreise & 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich hier als. 


Tapezier und Decorateur 


etablirt habe. Durch langjährige praktiſche Erfahrungen bin ich in der Lage, 
fallen Anforderungen der Neuzeit in Polſter⸗ und Decorations⸗Arbeiten zu 
genügen. Durch reelle und ſaubere Arbeiten bei ſoliden Preiſen werde ich mir 
das Vertrauen der mich Beehrenden erwerben. 


Indem ich höflichſt bitte, bei Bedarf ſich meiner zu erinnern, zeichne 
; Hochachtungsvoll 
J. C. Schumacher, 
Aeußz. Mühlendamm 3, vis-A-vis dem Kgl. Landgericht. 


Königsberger „Morgen: Zeitung‘ 


mit dem Königsberger 


„Sonntags: Anzeiger“ 


erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 


unparteiiſch — 8. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen 
von beſtem Erfolge bei billigſter Berechnung. 
Abonnement nur 80 Pf. pro Quartal 


Probeuummern, gratis und franko, bitten zu verlangen. 


Expedition der Königsberger „Morgen: Zeitung‘ 
mit dem „Königsberger Sonntags» Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Lieferung IV 


„am Fluge 
durch die Welt“ 


kommt heute zur Ausgabe. 
Preis: 50 Pf. 
Inhalt: 


Rue de Rivoli in Paris. 
Shakespeare’s Haus in Stratford-on-Avon, England. 


n 


Die Fingalshöhle in Schottland. 


Sevilla, Spanien. 
egypten. 


Das Königliche Schloss in Stockholm, Schweden. 
Mer de glace“, Schweiz. 
Das Aeussere des Colosseums in Rom. 
Salon der Maria de Padilla, Alcaz 
Palast und Harem in Alexandrien, 
Hafen von Auckland, Neu-Seeland. 
Havana, Cuba. 
Capitol in Washington. 
New-York und die Brooklyn-Brücke. 
befinden sich bei den Herren Joh. Gustävel, Alter Markt 19, 
H. Martinkus, Schmiedestrasse 13, 
SITENEIIEIIIITEENBNTE TIEF ERTL 
(Hier abzuschneiden und mit 50 Pf. der Expedition oder einer 


Das Mausoleum in Charlottenburg bei Berlin. 
Panorama von Florenz, Italien. 

a 

4 
Thal von Kashmir, Indien, 
Muir-Gletscher, Alaska. 

Verkaufsstellen 38 
R. Selckmann, Friedrich Wilhelms-Platz. 
unserer Verkaufsstellen einzureichen.) 


Lieferung 4 von „Im Fluge 


Preis: 50 Pfennig pro Lieferung. 


Horgen 1: Ziehung 
der XV. Weimar-Lotter 


mit 
6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200 000 MI. 


Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig, 
II Loose - 10 M. u. 1 M. 10 fg. R. 


Ziehung am 21. und 22. Juni 1895. 


Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


zar c 


durch die Welt!“ 


77 


ie 


200001.10001)1 


eichsstiempel 
* 2 » 80 » 1 


e kenntlichen Verkaufsstellen und 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


ER BEE 

Gewinne M. 25 

1 à 90000 — 90000 8 

1 à 30000 = 30000 2 

1 à 15000 = 15 000 & 

Pe 2 à 6000 — 12000 83 
5 à 3000 — 15000 8 8 

12 & 1500 = 180055 

50 4 600 — 30000 8 

100 à 300 = 3000 33 

extra) 200 & 150 = 3000 u & 
1000 à 60 = 60004 f 8 

1000 4 30 = 30000 TE 

1000 & 15 = 15000 f 8 

3372 Gewinne = 375000 8. 

5 

€ 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Hoffmann- 


WOS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. a. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 


Berlin, Jerusalemerst. 14. 


R 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ g 
ührung ſchnellſtens. N 
H. Gaartz’ | 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Oeffentlicher Dank. 


Schon ſeit mehreren Jahren litt ich 


an einem böſen Uebel (chroniſchem 
Naſen⸗ und Rachenkatarrh. Seit einem 
halben Jahre gebrauchte ich einen hieſigen 
Arzt, doch ohne die geringſte Spur von 
Beſſerung Da wandte ich mich an 
Herrn Dr. med. Volbeding, homöop. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6. 
Nachdem mich dieſer geſchickte Arzt ca. 
2 Monate in ſeiner Behandlung hatte, 
bin ich von meiner böſen Krankheit 
gänzlich befreit. Ich kann daher mit 
Recht Herrn Dr. med. Volbeding meinen 
leidenden Mitmenſchen warm empfehlen. 
Gott möge ihn noch recht lange am 
Leben erhalten. 
Weimar, den 20. Oktober 1894. 
Otto Huthof, Bauſchüler. 


Meine Sprechſtunden 
ind im Sommer 9—12 
hr Vorm. 


Dr. Kein, 


Augenarzt. 


Fahrplan 1895. 
— 
nnbfahrt nach Ri 5 
N 4,04 Din., 7,25 Nas Wei ies 
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Nm. 10,12 
Königsberg: 
m., 1,22 Nm 


2,06 Pm, 7,10 Um, 10005 
5,39 Nm., 6,17 Am., 12,18 Nachts 
Mohrung 


rungen: 
7,12 Om,, 10,05 Bm., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 
Oſterode: 
7,25 NR 


Der Hausfreund. 


Zägliche 


Nr. 137. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 


Nachdruck verboten. 
25) 


In einem halben Jahre war die erſte ſtarke 

Auflage nahezu vergriffen, die zweite wurde in 
ruck genommen und da ſie weit größer war 

als die erſte, jo wurde dem Autor auch ein 
dementſprechend höheres Honorar gezahlt. 

Unterdeſſen hatte Dr. Stein einen neuen 

oman beendet, der ebenfalls unter glänzenden 

Bedingungen angekauft wurde. 

Sein Ruhm als Schriftſteller war ſomit 
begründet, aber es ſollte noch beſſer kommen. 

Eines Tages erhielt er den Beſuch des 
Intendanten des königlichen Hoftheaters, welcher 
ihn aufforderte, ſeinen Roman „Ein Genie“ 
zu einem Schauſpiel umzuarbeiten. Er 
werde ihm gerne mit Rath und That zur 
Seite ſtehen. Falls dasſelbe einen durchſchlagen⸗ 
den Erfolg erziele, den er ſich ganz gewiß 
davon verſpreche, könne er ihm ein bedeutendes 
Honorar 0 r 

Mit einem wahren Feuereifer ging Rudolph 


ans Werk, und da es galt, das Stück vor Be⸗ 


ginn der Winterſaiſon fertigzuſtellen, jo arbeitete 
er Tag und Nacht ſich nur die allernöthigſte 
Ruhe gönnend. { 

In liebenswürdigſter Weiſe ging fein Gönner 
ibm dabei zur Hand, da ſein kundiges Auge 
ſofort die eminente Begabung Dr. Steins für 


dramatiſche Arbeiten erkannte, und er pries ſich 


glücklich, dies Talent entdeckt zu haben. 

Daß er ſich nicht getäuſcht hatte, als er nach 
Fertigſtellung des Schauspiels darin ein Zuge 
ſtück erſten Ranges gewonnen zu haben glaubte, 
bewies die erſte Aufführung desſelben. 

Die Begeiſterung des Publikums ſtieg 
von Akt zu Akt. Die packende Rea⸗ 
liſtik des Stückes, die ſcharfe, lebenswahre 
Zeichnung der verſchiedenen Charaktere, der er⸗ 
greifende Untergang des durch ſeine eigene 
Schuld verkommenen Genies, das alles feſſelte 
die Zuhörer in einem Maße, daß man nicht 
müde wurde, den Autor immer wieder hervor⸗ 
zurufen, als endlich der letzte Akt zu Ende war. 

Das war kein bloßer Achtungserfolg, kein 
durch Clacqueure künſtlich herbeigeführter Bei⸗ 
fall, davon konnte hier keine Rede ſein. Gleich 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 14. Juni. 


1895. 


das Debüt Dr. Steins hatte die meiſt aus den 
erſten Geſellſchaftskreiſen beſtehenden Zuhörer 
in dem Autor ein wirklich gottbegnadetes Talent 
erkennen laſſen. „Ein Genie“ bildete das Ge⸗ 
ſpräch des Tages. 

Die ganze Salſon hindurch bildete „Ein 
Genie“ von Dr. Stein das Hauptzugſtück des 
Hoftheaters. Kein Wunder daher, daß der 
Intendant desſelben dem Autor ein Honorar 
zahlte, das ihn auf lange Zeit hinaus aller 
Sorgen enthob. 

Infolgedeſſen ſah ſich Rudolph in den 
Stand geſetzt, das auszuführen, was 
ihm ſchon längſt am Herzen lag. Die 
ſchwache Geſundheit Doras machte einen Luft⸗ 
wechſel durchaus nöthig. Die ſchlechte Luft in 
dem alten, von allerlei Leuten bewohnten Hauſe 
war geradezu Gift für ihre geſchwächte Conſitution, 
abgeſehen von dem beſchwerlichen Treppenſteigen, 
ſo oft ſie einen nöthigen Ausgang zu beſorgen 
hatte. Auch für ihn ſelbſt konnte ein hübſcher 
Sommeraufenthalt in ſtiller Gegend, fernab von 
dem Getriebe großer Städte, in Bezug auf ſeine 
Thätigkeit nur vortheilhaft wirken. 

Aber es hielt ſchwer, einen ſolchen zu finden. 
Inſertionen in den verſchiedenſten Zeitungen 
nutzten nichts, ebenſowenig die angeblichen Be⸗ 
mühungen verſchledener Agenten. 

Da ſollte ihm der Zufall zu Hülfe kommen. 

Es war an einem herrlichen Frühlingstag. 
Draußen lockte die Sonne grüne Knösplein 
und Blättlein aus Baum und Strauch. 
Allüberall ein luſtig Erwachen aus langem 
Winterſchlaf. Dr. Stein hatte kurz nach Mittag 
eine Promenade in den Friedrichshain gemacht. 
Sinnend ſtand er am Kirchhofe, wo die Re⸗ 
volutions⸗Kämpfer jo friedlich ſchlummern. Da 
wurden ſeine Gedanken, die eben bei den 
Schreckniſſen jener Zeit weilten, dadurch unter⸗ 
brochen, daß ihm Jemand auf die Schulter 
klopfte. Ueberraſcht ſchaute er in Hugo von 
Walsborn's ewig heiteres Geſicht. 

„Träumſt Dir wohl einen Roman aus dieſen 
Gröbern heraus?“ fragte der kleine dicke Baron. 

„Das Leben bietet Romanſtoff genug, ſo 
daß man ihn nicht dort unten herzuholen 
braucht,“ erwiderte Rudolph ernſt und zurück⸗ 
haltend. 

Verwundert betrachtete ihn von Walsborn. 

„Biſt Du krank?“ i 


„Nein.“ 
„Bin ich Dir läſtig?“ 


„Rein.“ 

„Schau mir mal in's Auge, Rud; es kommt 
mir ſo vor, als ſei nicht mehr alles beim Alten 
zwiſchen uns Beiden. Haſt Du etwas gegen 
mich auf dem Herzen, dann heraus damit! 
Bedrückt Dich eine Sorge, dann theile ſie mit 
mir! Es iſt nichts ſo ſchlimm, daß ſich nicht 
Rath ſchaffen ließe.“ 

Hugo v. Walsborn's Inſtinkt, daß Rudolph 
etwas gegen ihn auf dem Herzen habe, hatte 
das Richtige getroffen. Letzterer war nämlich 
durch ſeine mannigfachen bittern Schicksale miß⸗ 
trauiſch geworden gegen Jedermann, der ihm 
nahe ſtand. Hatte v. Walsborn auch in der 
erſten Zeit nach ſeiner Verheirathung treu zu ihm 
geſtanden, ſo hatte er ſich doch nachher lange 
Zeit hindurch von ihm ferngehalten. Erſt als 
Rudolph mit einem Schlage durch ſein erſtes 
Schauſpiel eine Berühmtheit geworden, hatte er ſich 
wieder eingeſtellt, ja, er war einer der erſten, 
die ihn ſchon im Foyer des Theaters zu ſeinem 
Erfolge beglückwünſchten. Das hatte Rudolf 
damals ſchmerzlich berührt, denn er dachte: 
Freunde in der Noth geh'n hundert auf ein 
Loth! Seitdem hatte er den Freund etwas arg 
links liegen laſſen, wie man ſo ſagt, was Herrn 
v. Walsborn nicht entgangen war. 

Heute aber riefen deſſen von Herzen 
kommende Worte ihm die alten Zeiten ins Ge⸗ 
dächtniß zurück, wo fie fo feſt zuſammengehalten 
und ſich oft gegenſeitig aus der Noth geholfen 
hatten. Das tilgte den kleinen Groll, den er 
gegen ihn im Herzen trug. Ebenſo herzlich 
legte er dem Freunde auseinander, daß ſein 
Fernbleiben ihn gekränkt habe. 

„Allen Reſpekt vor Deiner Offenherzigkeit,“ 
lachte v. Walsborn, „aber das laß Dir geſagt 
ſein, mein Lieber: Man kann auch Jemandem 
feine Freundſchaft beweiſen, ohne beſtändig 
um ihn herum zu ſcharwenzeln. Annehmen 


wollteſt Du nichts von mir, ich hatte es Dir 


oft genug angeboten. Dazu warſt Du zu ſtolz! 
Da ich aber andrerſeits nicht gut einen Freund 
darben ſehen kann, ſo blieb ich weg. Auch hatte 
ich mühevolle Arbeit, die mich ganz in Anſpruch 
nahm. Voilä tout. Reden wir von etwas 
Anderm. Wie befindet ſich die Frau Gemahlin?“ 

„Danke, ihr Befinden läßt leider viel zu 
wünſchen übrig. Ich bin eben dabei, mich nach 
einem paſſenden Quartler für mich und meine 
Familie umzuſehen, habe aber bis heute noch 
nichts gefunden, was mir konvenirte. 

Eine Zeitlang gingen beide ſchweigend neben⸗ 


nander. 

Plötzlich blieb Hugo v. Walsborn ſtehen, 
verſchränkte die Arme übereinander und ſagte: 
„Du, ich habe eine Idee. Weiß da einen 
herrlichen Aufenthalt, geſunde Lage, prachtvolle 
Gegend, einſam und ſtill, kurz, das wäre etwas 
für Dich. In den nächſten Tagen ſollſt Du 
von mir hören, bis dahin unterlaß es jeden⸗ 
falls, Dich anderswo zu verpflichten. Grüße 
mir Dein Frauchen, auf Wiederſehen.“ Ehe 
Dr. Stein noch etwas erwidern konnte, hatte 


el 


jenes ihm die Hand gedrückt und war dap 
ee 


Nachdenklich kehrte Rudolf nach Haufe zurück 
Vor der Bartholomäuskirche traf er mit einem 
Herrn zuſammen, der ihn respektvoll grüßte. Et 
erkannte in ihm einen Buchhalter der Firma 
Cadera u. Co., Namens van Ley, einen liebens⸗ 
würdigen jungen Mann, der ihm manche Ge 
fälligkeit erwieſen hatte. 

Er knüpfte eine Unterhaltung mit ihm an 
und erfuhr im Laufe des Geſpräches, daß jener 
ſchon fett einem Monat aus dem Geſchäfte der 
Herrn Cadera u. Co. ausgetreten ſei, Herr van 
Ley wollte zuerſt nicht recht mit der Sprache 
heraus; ſchließlich aber ließ er ſeinem Unmuth 
über die ſchlechte Behandlung, welche die An⸗ 
geſtellten bei der Firma zu erdulden hätten, 
freien Lauf. 

Da es nichts Seltenes iſt, daß Jemand über 
ſeine früheren Brodherren ſchlecht berichtet, 
wenn er entlaſſen worden iſt, ſo erregten dieſe 
Aeußerungen Rudolfs Mißfallen, und er konnte 
ſich nicht enthalten, kurz zu äußern, daß er die 
Herren Theilhaber der Firma nur ſtets als 
ſehr höflich und zuvorkommend kennen ge⸗ 
lernt habe und von ihrer Geſchäſtsroutine dle 
günſtigſte Meinung habe, da ſie ſeine Werke in 
einer Weiſe vertrieben hätten, wie man ſie bel 
den heutigen Verlegern nur vereinzelt finde. 

Herr van Ley lachte ſpöttiſch auf. „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Sie darüber aufzuklären“, ſagte 
er, „daß, ſo tüchtig Herr Cadera ſowohl wie 
ſein Kompagnon auch ſein mögen, diesmal 
deren Verdienſt es nicht iſt, Ihren Ruhm be⸗ 
gründet zu haben. Nein, Herr Doktor, das 
iſt eines Andern Verdienſt. So lange ich in 
Dienſten der Firma ſtand, hätte ich Sie nicht 
darüber aufklären dürfen. Heute aber bin ich 
nicht verpflichtet, den wahren Sachverhalt zu 
verſchweigen.“ 

„Und wer wäre mein geheimnißvoller Gönner, 
dem ich ſo vieles zu verdanken habe,“ fragte 
Rudolf erwartungsvoll. 

„Baron v. Walsborn.“ 

„Baron Hugo v. Walsborn?“ 

bean recht,“ fuhr van Ley fort, „er war 
es, der im Verein mit anderen einflußreichen 
Perſönlichkelten die Firma auf Sie aufmerkſam 
machte, ſich für jedes Riſiko verbürgte und ſelbſt 
mit ſeltenem Eifer die Sache betrieb. Die ganze 
Reklame⸗Thätigkeit war ausſchließlich ſein Werk. 
Da er ſelbſt nur ſelten ins Geſchäft kam, ſondern 
alles durch Boten beſorgte, konnten Sie aller⸗ 
dings von feinem Wirken nichts bemerken; doch 
verſichere ich Ihnen auf Wort, daß die Sache 
ſich ſo verhält. Er war es auch, der die 
e des Hoftheaters auf Sie aufmerkſam 
machte.“ 

Rudolph war zu bewegt, um heute länger 


mit dem jungen Manne ſich zu unterhalten; er 


lud ihn ein, ihn in ſeiner Wohnung zu beſuchen 
und verſicherte ihn ſeines lebhafteſten Dankes 
für dleſe ihm fo wichtige Mittheilung. 

Mit warmem Händedruck ſchied er von dem 


| 


Pr. Buchhändler und eilte nach Haufe. 


um ao deshalb war Hugo, dieſer edle Menſch, 
i jo lange fern geblieben. Das alſo war die 
mühevolle Arbeit geweſen, die ihn ganz in An⸗ 
bruch genommen hatte. Wie hatte er nur fo 
f von ihm denken können! Während alle 
c von ihm zurückzogen, war Hugo, ein zweiter 
Bolabes, für ihn eingetreten, hatte weder Koſten 
noch Mühen geſcheut, ihm den Weg zum Ruhm 
und Anſehen zu bahnen. 
0 Gerührt theilte er Dora des Freundes 
edelmüthiges Handeln mit. Am liebſten wäre 
er jetzt gleich zu ihm hingeeilt, aber 
azu war es heute ſchon zu ſpät, auch war es 
hr ungewiß, ob und wo er ihn treffen würde. 
Sie beſchloſſen daher, am folgenden Tage 
413 ihn aufzuſuchen, um ihm zu danken, 
e ihr Herz es ihnen gebot. 
a Morgen erhielt Rudolph folgen⸗ 
rief: 


den B 
„Lieber Freund. 

Wenngleich ich nach Deiner geſtrigen Aeußer⸗ 
ung bei Dir in Mißkredit gerathen bin, weil 
ich ſeit einiger Zeit fo egoiſtiſch war, nur an 
meine eigenen Angelegenheiten zu denken, ſo 
in ich mir trotzdem die Freiheit, Dich um 
eine Gefälligkeit zu erſuchen, die Du mir nicht 
Abichlogen darſſt. Da Du die Anzeige von 

em Ableben meines guten Oheims mit der üb⸗ 
lichen Karte p. C. erwidert haſt, ift fie aljo auch 
in Deine Hände gelangt. Etwas anderes iſt es, 


ob Du weißt, daß ich als der alleinige Erbe 


Verſtorbenen ſein Vermögen und ſeine Be⸗ 
ſizthümer übernommen habe, in erſter Linie 
alſo auch feinen Stammſitz Immenhauſen, wo 
er gelebt und geſtorben. Da ich nun nicht an 


| vr Stellen zugleich meinen Wohnſitz nehmen 


inn und der Aufenthalt dortſelbſt die Erinner⸗ 
ungen an den theuren Entſchlafenen, der an 
mir wie ein zweiter Vater gehandelt, beſtändig 
in mir wecken würden, ſo wäre es mir lieb, 
wenn ein Anderer dort Wohnung nähme, damit 
nicht die ſchönen Räume dem Staube und dem 
Zerfallen ausgeſetzt ſind. Wie wäre es nun, 
wenn Du Dich dort einniſteteſt? Das wäre 
der rechte Ort für Dich, wie gemacht zum 
Sinnen und ruhigen Arbeiten, auch unver⸗ 
leichlich vortheilhaft für die Geſundbeit Deiner 
rau Gemahlin. Freilich liegt Immen⸗ 
hauſen etwas ſehr nahe bei Helfenftein, aber 
was tut's! Du kannſt dort ganz abgeſchloſſen 
r Dich leben, unbekümmert um jede Nach⸗ 
barſchaft. Ueber die Bedingungen werden wir 
ſchon einig werden. tin 

Ich hoffe, Du wirſt nach reiflicher Ueber⸗ 
legung meinen Vorſchlag an⸗ und mir dadurch 

eine Sorge abnehmen. 
Stets der Deine 


Walsborn. 


Die Antwort überbrachten Rudolph und 
Dora perſönlich, indem fie Herrn von Wals born 
in feiner Wohnung aufſuchten. Trotz ſeines 
Avancements, — er war nämlich vor Kurzem 


zum Amtsrichter vorgerückt, — bewohnte er 
noch das alte Quartier. 

Mannigfache Erinnerungen ſtrömten auf die 
beiden ein, als ſie das Haus des Hoftiſchler⸗ 
meiſters Niggemann in der Louiſenſtraße be⸗ 
traten. Wie manche bittere Stunde der Ent⸗ 
täuſchung hatte Dora dort erlebt, als alle ihre 
Bemühungen, ihren Unterhalt ſelbſt zu ver⸗ 
dienen, an dem Vorurtheile hartherziger Menſchen 
ſcheiterten. Wie manche trauliche troſtreiche 
Stunde aber auch im Umgange mit ihren vor⸗ 
trefflichen Hausleuten! 

Seitdem waren Jahre vergangen. Die 
Kinder, deren drollige Einfälle ihren Kummer 
ſo oft verſcheucht hatten, waren größer und 
vernünftiger geworden. Sie wurde ſofort 
von ihnen wiedererkannt, denn während das 
junge Mädchen ſie freudeſtrahlned begrüßte, 
ſprang der Knabe in das Fabrikgebäude, dem 
Vater die große Neuigkeit mitzutheilen. 

Oben wurden ſie nicht minder herzlich em⸗ 
pfangen. Sie fanden Herrn v. Walsborn in 
demſelben Zimmer, welches Dora früher be⸗ 
wohnt hatte; es war jetzt zu ſeinem Bureau 
eingerichtet. 

„Das nenne ich eine Ueberraſchung!“ ſagte 
er, ſeine Beſucher in den Salon führend. 
„Sie iſt um ſo angenehmer, als ich wohl dar⸗ 
aus mit ziemlicher Gewißheit ſchließen darf, 
daß mein ehrliches Geſuch gut aufgenommen 
worden iſt und Eure allerhöchſte Genehmigung 
gefunden hat.“ 

Gerührt umarmte Rudolf den Freund; ſein 
Herz war ſo voll, daß er vorerſt keine Worte 
fand, feine Dankbarkeit auszudrücken. Dann er⸗ 
ging er ſich in Entſchuldigungen und Selbſt⸗ 
anklagen, die dem nichts ahnenden Baron ſo 
unverſtändlich waren, als hätte jener Chineſiſch 
geſprochen. 

Endlich aber begriff er, daß fein fo wohl 
gehütetes Geheimniß verrathen worden war, 
und nur Dora's Anweſenheit hielt ihn davon 
ab, ſeinem Ingrimm auf derbe Weiſe Luft zu 
machen. 

Es war wunderlich anzusehen, wie der kleine 
dicke Baron, ſonſt ſtets ſo heiter, mit finſterem 
Geſichte und mit den Händen lebhaft geſtikullrend 
durch das Zimmer lief. 

Erſt auf Rudolphs ſcherzhafte Bemerkung, 
daß es eigentlich an ihm jel, zu zürnen über 
die hinterliſtige Weiſe, wie man binter ſeinem 
Rücken allerlei Intriguen geſponnen, verzog ſich 
Hugos rundes Geſicht zu einer zwiſchen Groll 
und Lachluſt ſchwankenden Grlmaſſe, dann lachte 
er wirklich und bat Dora ſeiner Heſtigkeit wegen 
um Entſchuldigung. 

Seine gute Laune war bald wieder herge⸗ 
ſtellt, als Rudolph ſich bereit erklärte, von ſeinem 
Anerbieten Gebrauch zu machen, wenngleich er 
dadurch ſeine Schuld dem Freunde gegenüber 
in einem Maße vergrößere, daß er niemals im 
Stande ſein werde, dieſelbe auch nur einiger⸗ 
maßen abzutragen. 

Fröhlich plauderte man dann über vergangene 


und zukünftige Zeiten, bis die vorgerückte Zeit 
zum Aufbruch mahnte. 

Im Hausflur wurde Frau Dr. Stein von 
Frau Niggemann erwartet, welche ſie einmal 
„Frau Doktorin“, ein andermal „Frau Gräfin“ 
titulirte und ſie freundlichſt einlud, ein paar 
Minuten wenigſtens ihrem Manne und ihr zu 
ſchenken. Bald erſchien auch der Hoftiſchler⸗ 
meiſter. Er fing ſogleich an, von dem Theater 
zu ſprechen. Man habe ſoviel Weſens von dem 
neuen Stück gemacht, dazu komme die Ehre, 
den Dichter perſönlich zu kennen; da habe er 
es ſich nicht nehmen laſſen, ſich „Ein Genie“ 
mal anzuſehen. Er halte zwar ſonſt nicht viel 
von der Bühne, da das ja doch meiſt nur 
„Hokuspokus“ ſei, beſonders in den Opern, wo 
man bei unverſtändlicher Muſik die unmöglichſten 
Geſten mache und ſo „unnatürlich“ ſinge, daß 
man ſich garnicht die betreffende Handlung 
ſo denken könne. Aehnlich ſei es beim 
Schauſpiel! Aber „Ein Genie“ habe ihn 
mächtig ergriffen, weil alles jo recht geweſen 
jet, wie es im Leben vorkomme. Er freue ſich 
ſchon auf das nächſte „Stück“ des Herrn Doktor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Lande des Zopfes. 
Von Südchina war kürzlich eine große Bitt⸗ 
ſchrift an den Kaiſer nach Peking abgegangen, 
die gewiſſe Reformen, u. a. die Abſchaffung 
des Zopfes, verlangte. Die letztere Forderung 
iſt nicht ſo geringſügig, wie es den Anſchein 
haben möchte. Die Bittſchrift kommt vom 
Süden, dem China der Chineſen, im Gegen⸗ 
ſatz zu dem China der Mandſchu, dem Nor⸗ 
den. Der Kaiſer iſt bekanntlich ein Mandſchu. 
Erſt die Mandſchus führten den Zopf ein, 
als ſie China eroberten. Die ſchwerſten Stra⸗ 
fen wurden angedroht, wenn einer ſich den 
Zopf nicht wachſen ließ. Schließlich wurde 
das, was dem Volke anfänglich als verhaßter 
Zwang erſchien, durch die Gewohnheit geheiligt, 
ein Gegenſtand des Stolzes und der Ver⸗ 
ehrung. Iſt es doch bekannt, daß die Chine⸗ 
ſen lieber das Leben opfern, als daß ſie ſich 
ihren Zopf abſchneiden laſſen. Wenn die 
Chineſen die Abſchaffung des Zopfes fordern, 
ſo zeigt das eine gewaltige Aenderung in den 
Volksanſchauungen. Die Abſchaffung der 
Mandſchuſitte kann den Sturz der Mandſchu⸗ 
dynaſtie ankündigen. Südchina hat von je⸗ 
her weniger Sympathie mit den Mandſchu⸗ 
kaiſern gehabt, als der Norden. Außerdem 
hat ſich die jetzige Regierung als ſo verrottet 
und unfähig erwieſen, daß intelligenten Chine⸗ 
ſen wohl der Gedanke nahe liegen muß, ſich 
der barbariſchen Kontrolle zu entziehen. Die 
Mandſchus haben ſich der chineſiſchen Geſittung 


aufgezwängt, ſich aber nicht weiter entwinen 

Jetzt ſcheint es, als ob auch in chinef 
Köpfen der Wunſch dämmert, das Beiſpiel 
Japaner nachzunahmen und vom Weiten # 


lernen. 
Das erſte Eiſenbahnunglück DE 
Welt fand am 15. September 1830 in Eu 
land ſtatt. An dieſem Tage wurde zum erſten 
mal unter der Leitung Stephenſons die Stiel 
Liverpool⸗Mancheſter befahren. Eine ö 
von Vorſichtsmaßregeln war getroffen, an del 
Einſchnitten der Bahn bei Liverpool war eil 
mehrere Meilen langer Zaun aufgeführt um 
Soldaten und Konſtabler auf der ganze 
Strecke in hinreichender Menge poſtirt, 
das Publikum fern zu halten. Trotzdem ge 
ſchah das Unglück, welches beinahe die ganz 
Feier jäh abgebrochen hätte. Die Lokomotibt 
des erſten Zuges hielt nämlich in dem Dort 
Eccles an, um Waſſer einzunehmen und del 
nachfolgenden Zug zu erwarten. Während 
dieſer Pauſe hatte der Staatsſekretär Huskiſſon 
feinen Wagen verlaſſen und ging langſam al 
dem Zuge entlang. Da ſtreckte ihm auß 
einem andern Abtheil der Herzog von Welling 
ton die Hand zum Gruße entgegen. Erfreul 
über die Leutſeligkeit des Siegers von Water 
loo, beeilte ſich Huskiſſon, den Gruß zu er⸗ 
widern. Plötzlich ertönte von allen Seiten 
der Ruf: „Machen Sie, daß Sie hinein kom 
men! Hinein!“ Der nächſte Zug kam auf dem 
Nebengeleiſe herangebrauſt. Aber noch ehe 
Huskiſſon, der vor Schreck wie gelähmt war, 
um die offenſtehende Wagenthür herumeilen 
konnte, hatte die Maſchine ihn erfaßt, warf 
ihn zu Boden und zermalmte eines feiner | 
Beine. Noch an ſelben Abend war der Staats⸗ 
ſekretär eine Leiche. Der Herzog von Wel⸗ 
lington, tief erſchüttert von dem Unglück, wel⸗ 
ches er indirekt ſelbſt verſchuldet hatte, wollte 
ſofort umkehren. Schließlich gelang es 
Stephenſon doch nach inſtändigen Bitten, den 
Herzog zur Weiterfahrt zu bewegen. | 
— Gefrorener Alkohol. Durch kein 
Mittel iſt es bisher gelungen, den Weingeiſt 
in feſten Zuſtand überzuführen. Profeſſor 
Dewar in London gelang es, durch Verdampfen 
eines Gemiſches feſter Kohlenſäure und Aether 
im luftleeren Raume eine Kälte von — 200 
Grad zu erzeugen. Bei dieſer Temperatur 
erſtarrte Alkohol zu einer feſten, kryſtalliniſchen 
Maſſe, die beim Aufthauen zunächſt ſyrupartig 
wurde, bevor ſie in den gewöhnlichen dünn⸗ 
flüſſigen Zuſtand überging. { 
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